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Gnade und Friede durch Chriſtum den
wahren Friedensfurſten.

Chiſtuicherund wohlgeſinneter Leſer!
l8 75

egKanJ nunn
et E nolltenwir auch nothig haben, einer ſo

ettnt categ:a  vorjuſehzene: Wahr iſt es, ſie iſt eigentlich nur denen Kleinen. und Verachteten im
olke zum Beſten geſchrieben. Kinder und Einfaltige beſenders Landleute:.) ſollen dadurch in
ihrer Erkanntnis etwas gewinnon, alſo werden
die Edlen undErhabenen, auch die geubte Sin
ne, große Lectur, und viele Erfahrung haben,
dieler Blatter wohl entrathen konnen: Allein,
vielleicht ſcheinet esnur alſo. Denn wer erken—
net und preiſet nicht in dieſen Tagen die großen
Thaten Gottetz, welche er an ſeinem geringen und
kleinen Hauflein gethan hat? Vielleicht findet
man auch, in einemdenen Unmundigen zum Be
ſten, abgefaßten Unterrichte, wegen der bevorſte—

henden Jubelfreude, eineVeranlaſſung zu gro—
bern Gedanken, auf die man vielleicht nicht ver—

2 fallen



Vorreade.

cgeblich geſuchet. Die gedliche Abſicht. und.eiffi—

ge Bemuhung destreuekund init rechiens un
2 7r

o  aror—Daswollte nun dem wermeynten ſouvercinen
Oberhaupte der Kirche umſo vlel deſto leichter

eor  oerrer ere  r uu

gen werden wurde. Kürz um es entjündett

ſich



Viorrrrede.

aroUnb endlich dtchbltab heilfamd ieeliglonsfriede
bewüurket. inEinr ubergroße Wohlthtu! deren er
meuertes Andenken“borfetzo!unſerni Mund voll
Lachens und unſerr Zunge voll Ruhmens ma—

net· Eine UnſthatbateGluckſeligkeit, in deren

Wenuſſe wir annoeh gegenwartigſtehen. De—

EenrdenauereEtkanntins wir gleich der Milch
pelſtdenen Sauglingen imChriſtenthume ein.

uftoßengeſuchet, und deswegen ſtarke Speife
pörzutragen, für imnothlg erachtet haben.

Hierbeykän ich nicht verſchelagen, was mir
ſelbſt der Herr mein Gott durch die in dieſem
Geculo dreymul erlebte. Jubelfreude unſeres

X3 Evan—



Vorrede.
Evangeliſchen Zions, fur Gluckfeligkeit wieder—
fahren laſſen. Jch erinneremich zuforderſt mit
vielem Vergnugen, ja es regen und  bewegenſich
bey dieſem erneuerten Andenken alle Krafte mei—

ner Seele, wenn jch die grundliche und beweg
liche Vorbereitung gleichſam,mit, einem eiſernen

Griffel in die Tafel meines Herzens eingegraben
finde, welche bey dem erſten Jubilag 1717der
verherrlichte Vater Loſcher inDreßden, inirals
einem damaligen Junglinger!nehſteinigen gn

dern meines gleichen in einigen Privatſtunden,
gutiaſt angedeien ließe. Mißſ, was fur Frgnbe
walleten wir nicht nach dietemqngezundetrnæ ch
te zum Hauſe Gottes. Wendquj andern. Ju
belfeſte, ſo wegen,derAugſpurainen Confeßion

1730gefeyert. wurde, war ich ſchon ſelbſt zum
Dienſie des Herrn berufen, und redete alsFeld
prediger des Konigl. Leibeurgßierregiments, ſn
den großen Campement beh. Muhlberg,naeh
meinem damaligen armſeligetz.vormogen, dxey
Tage nach einander unter fropem ædimmet von de
nen großen Thaten Gottes. dunmehro, da
mich der Herr gewurdiget hat, hereits in die as

Jahre an dieſer chriſtlichen Getneinde zu bauüen,

erlebe ich zum  drittenmale ſo eine uberſchweng
lich große Freude unſerer Kirchen. Sollteich
nun nichtauchan njeinem Theite die mir annoch

genadiglich erhaltene Leibez unnd Gemuthskrar.u

zu einer Verherrlichung.des graßen Namens
te, (ſo viel mein armſeliges Vermogen aeſfgttet./

Gottes unter ſeinem Volke anwenden? Sollte
ich mir nicht ebenfals geſaget ſeyn laſſen, was dort

ſtehet:



Vorredt.
ſtehet: der Konige und Furſten Rath und Heim
lichkeit ſoll man verſchweigen, aber Gottes Werk
ſoll man herrlich preiſen und offenbahren, Tob.i2,

Z. Dasſuche ich nun mit dieſen Blattern einiger—

maßen zu bewerkſtelligen, welche ſich gleichwohl
wegen ihres wichtigen Gegenſtandes, wo nicht
aller Leſer, doch wenigſtens meiner lieben Ge
meinde freudige Aufnahme, und vielleicht auch
noch mehrerer irommen Chriſten Beyfall ver
ſprechen. Die vporangeſetzeten Fragen ſind
qulo eingerichtet,daß ſie wegen ihrer Kurze und

veutlichkeit,voij der Jugend und den Einfalti
gen ſeicht gefaſſet werden mogen. Sie ſind ei—

Gentlich aus dem ,catechetiſchen. Unterrichte ent—

ſtanden, welchen gleich zu Aufang meines

Amtes, von dei großen Werke der Re—

formation,und. vem Unterſchiede zwiſchen denen

dreyen im Romllch Teutſchen Reiche gedulteten

Khriſtlichen,; zxeugivnen ausgefertiget; da—

htroö.auch jenydie in dererſten und  andern Aus
gabe enthaltenen Fragen, weil ſie einmal Alten
und Jungenanmeinem Orte bekannt worden,
porſetzo von Wort zu Wort beybehalten, und
giſo mit einem Sterngen beinerket habe, damit
znie aüch noch kuuftighin zu dem alljahrigen Re
formationsfeſte gebrauchet werden konnen. Wo
beynur noch zu erinnern ware, daß die zwiſchen
der.a28 und 25 Hauptfrage eingeſchobene, und
daher auchkleiner abgeſetzeten Nebenfragen, nur
als eine wohlgenieynte Anweiſung anzuſehen ſind,
wie etwa ein ungeubter Schuldiener (deren es
doch Gott Lob! zu jetzigen Zeiten weniger giebt,

als



Vorrede.
als vordem geweſen,) der! Schuljugend einen
lehrreichen biblifchen Spruchdurch richtige Zer
gliederung und ordentliches cätechifiren, leichtt
beybringen konne. Dieſemnach werden auch in
folgenden Jahren dieſe Fragen noch ihren guten
Mutzen behalten. Denn dieGedanken, muß
ſich wohljeder unter uns, Alten und Erwachſenen
vergehen laſſen, noch ein ſolches augetrehmes Jahr
vom Herrn, als wie das geaetiwartige iſt, al
hier in der ſtreitenden Kirchezu etleben. Und eben

in dieſem Umſtandelieget ſüleich der triftihſty
Beiwegungsvrund bör ehnen jedelirmit ſeineſni
genen Exrempel, andere zü ernllnkelin un ble n

verdiente Gute. desherrnuherneneutullhwef
chees alleine dewůtket wordelraüpir mit unſ-

—eα
 a

ſern Vorfahrenzin ganges Whrufnn hindürch.
Gott und ünſernn trtuen Heilande inungeſtöhitk.
Gewiſſensfreyheit dienen monen.“ l

Hier iſt alſo meln Zehendeni ven ich aus dem.
thigſter Ehrfurchtvorineinenrottz welcher ninAA

—Ê

ulll
auch den vierten Therl eines Sahlhimndertks:hin
durch,mir alsden alletrgeriaften ter ſeinen Knet
ten in meinem Amte viel Gutekrgelban/und inith

n
unter ſo vielen, mit dem meinhöile meiner
Lebenszeit, uberſtundenen Bhohen genadiglien ei
halten hat, zum Dienſte intner;als ſeiner
theuer erkauften Gemeinbe;!iu wanrer Lauter
keit meines Herjens, auf ſelnen Altar opftre.
Habe ich in deni vorangeſchickten catechetiſchen
Unterricht, einen jeden von derGroße der Wohl
ihat uberzenaet, welche untz allerſelrsaus lauter

BGnade und armherzigkeit; hundert Jahte kanh

ange



Worrede.
angediehen: ſo folget darauf die hochſterbauli—
che Landesherrliche Anſtalt zur offentlichen und
allgemeinen Erbauung. Und da ich durch Got—

tes Gnade fromme Vater.und Hausmutterge—

nug weiß, (auch werhoffentlich meine geliebte

Herren Amtsbruder in ihren Gemeinden keinen

Mangel an ſolchen guten und frommen Herzen
naben werden;) welche nach.geendigtem offentli—
chem Gottesdienſte,mit denen ihrigen ordentli—

the. Hauskirchs zu halten gewohnt ſind, ſo habe
zugleich einerneuertes Denkmahl derer hochſter
baulichen Verfugungen, welche des nun ewiq

vor Gottes Throhnetriumphirenden  hochſtt heu
reſten Churſurſten Johann Georg 1. Durch
tauchten giorwurdigſten Andenkens, wegen dieſer

Jubelfeyer vorihundert Jahren treffen wollen,

beyzufugennundi hierdurch der Privatandacht
der Meinen, jinigermaßen aufzuheifen, vor dien-
lich erachtet. Um aber noch mehr Licht in der
Sache zu geben, allermaſſen esauch nunmehro
durch Gottes Gnade, unter dem Landvolke ſol—

che begierige Schrift- und Geſchichtforſcher
ſchon viele giebt, welche in allen Stucken auf
den Grund dringen, und denſelben mit ihren
Augen zu ſehen-beaehren; ſo habe ſo wohl den
Extract aus demPaſſauiſchen Vertrage, als
auch den volligen Religionsfrieden, am Ende
mit andrucken laſſen.

Der barmherzige Gott laſſe mich auch in die—

ſem Stucke, wo nicht bey allen, doch bey denen

mehreſten den geſuchten Endzweck erreichen, und
 2 zufor



Vorrede.
zuforderſt ſeinen in allen Landen. herrlichenNa
men, in dieſem Jubehahre aufs neue recht groß
unter uns werden! Er erhalte uns fernerweitdas

weit mehr als guldene Kleinod des unſchatzbaren

Friedens. Ach, daß ich horen ſollte daß Gott
der Herr redete, daß er mit dieſem Zubeljahre
aufs neue, Friede zuſagete ſeinem Volck und
ſeinen Heiligen, auf daß ſie nicht auf eine
Thorheit gerathen. Doch .iſt ja ſeinehulffe
nahe denen, die ihn furchten, daß in unſerm
Lande Ehrewohne, daß Gute und Treue ein
ander begegnen, Gerechtigkeitund Friede
ſich kuſſen; daß Treue auf der Erden wach
ſe und Gerechtigkeit vom: Simmel ſchauc,
daß uns auch. der Herr gutes

thue, damit

un er Land ſein. Gewachſe gebe,daß Ge
rechtigkeit ðrnnoch vor ihm bleibe und in

Schwange gehe, Pſ. 85, 914. 7

Geſchrieben zuGroßzſchochen am
t

i2 Sept. 1755. u&
ul *ül
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Latechetiſcher

»ernronuiſiſj“Uniruolllegl
von dem großen Werke

des

Religionsfriedens
der Evangeliſchen Kirche

und

alle dem, was dahin einſchlaget.





Jinmanuel:!
Gott mit uuns!

à

1. Was iſt ein Jubilaum?
Gin offentliches Dank.und Freudenfeſt, welches

wegen einer der Kirche Gottes erzeigten großen
Wobhlthat, alle hundert Jahre hochſeyerlich began—

gen wird.
2. Worauf arlinden ſich ſolche heſte, vor—

nehmlien in unſerer Evangeliſch
Lutheriſchen Birche?

Auf die gteſormatidn des theuren Werkzeugs

Gottes Lutheri.
3. Haben wir

dergleichen ſchon mehrere,

ſeit dem wir ſiebzehnhundert ſchreiben,
begangen?a. Undb:zwar das erſte 1717. wegen des An—

ſangs der Reformatian; das andere wegen erwunſch—

ten Fortigangs  derſolben, 1730. zu dankbarer Erinne—

ruug unſers ubergebenen und angenonimenen Glau—
bensbekantniſſes, auf dem Reichstage zu Augſrurg.

A2 4. War.
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4 Catechetiſcher Unterricht
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4. Warum begehen wir nunmehro
das dritte?

Wegen glucklichen Ausgangs und fernern Be-
ſtandes der Reformation.

5. Gieb mir die Sache etwas deutlicher.
Wodurch iſt die Reformation recht

zum Beſtande gekommen?
Durch den heilſamen Religionsfrieden, welcher

unſerm Glauben und deſſen Bekennern vollige Ruhe
und Sicherheit verſchaffet hat.
6. Du haſt hier ein paar lateiniſche Wor—

te, welche du mir vor allen Dingen erkla
ren mußt. Washeißt die

Reſformation?. 4

Die Verbeſſerung oder Reinigung einer Sache,/
welche da ſie vom Anfange her gut geweſen, hernach.
ſchlimm worden iſt.

*7. Was heißt aber Religion?
J

l

So viel als eine Wiederverbindung oder Verknu
pfung.

8. Mit wem ſoll der Menſch durch die Re—

ligion wieder verbunden und ver
knüpfet werden?

Mit Gott.
9. Warum denn?

Weil er durch den Fall Adams und durch die
Sunde von ihm getrennet und loßgeriſſen worden.

1o. Wie viel ſind alſo Religionen?
Es iſt eigentlich nur eine wahre Religion, denn

es iſt nur ein Weg zu Gott zukommen, und mit
ihm wieder vereiniget zu werden.

*1I.



von der Reformation. 5

*11. In wie viel Claſſen laſſen ſich aber
alle Keligionen, die in den vier Theilen

der Weilt im Schwange gehen,
eintheilen?

Jn vier Claſſen, nehmlich in dieChriſtliche, Judi—
ſche, Mahomedaniſche oder Turkiſche, und in die
Heydniſche Religiyn.
*12. Was hat denn nun D. Luther an der
 Chriſtlichen Religion gethan?

Er hat dieſelbige von den eingeriſſenen groben Jrr—
tthurnern gereinihet,uls welches eben die Reformation
Lutheri genennkt bid.
—1. Wer war denn dieſer D. Luther?

Ein hochbegabter Lehrer unſerer
Kirche, ja unſer

aller Glaubensvater.
unt r Wo war er denn her?
tin Ge war zu Eisleben 1483 in der Martinsnacht
gebohren, dehhernet auch den Namen Martinus

erhalten. iuniJ titna.
15. Wer war ſein Vater?

JohannLutheain Bergmann, und ſeine Mutterhat Margearetha geheißen.

16. Wis war denn D.Luther im
Anfunge?

Jt  Er war anfanglich ein Auguſtiner Munch in Er
furthĩ

17. Was wurdeer heruach?
Ein großer jund vornehmerKirchenlehrer zuWit

leitherg in Churſachſenin
18. reijn und wo iſt er aeſtorben?

1g Febr. im 63 Jahr ſeines Alters.
A3 19.

—S



6 Catechetiſcher Unterricht

*19. Wo liegt er begraben?
Zu Wittenberg in der Schloßkirche.

*20. Um wieder auf den Zweck zu kommen,
ſo ſage mirs recht formlich, was hat

D. Luther ſonderlich gethan?
Er hat die verfallene Chriſtliche Kirchevon den

pabſtiſchen Jrrthumern gereiniget.

21. Du redeſt von pabſtiſchen Jrrthu
mern, was hejißt das?

Jch meyne die irrigen Lehrenund den verderbten
Gottesdienſt der pabſtiſchen Reſigion. n

22. Wie machte denij Lutherite det An.L

feang ſeiner Refornnation  oder Vir
ch enreinigüngie J

Indem er da gteleß. ceber Nauptſatze) wiberden

Pabſt und.die paojriſche Religion zu Wittenberg an

.1
disSchloßkirche offentlich anſchluge.

*23. Unter welchem Churfurſtenoge-
c tiſchahe das?! .2Unter

Friedrich.
dem Weiſen Ehurfurſt jrl Sach.

24. Unter welchem
i, h irenen Bayſer?

Unter Kayſer
Marimiln ew 22—

.a5. Wusrtigierte damuls fur ein Pabſt
KR 2zu Kom.Pabſt.endel zehnde:t at. Te.tr

*26 Was bewoijdenn! rherum ſonder

1tlich zur Refor n ion? 5
Der lldltglAbuaſleandhchchn  ibele einesMominiieanlimchs. J 5 n »7

ni

ſen

4
27.



von der Reformation. 7

27. Was hatte denn D. Luther füur einen

Beruf hierzu?
Einen wahrhaftig gottlichen Beruf, denn das ſieht

man aus ſeinem Eifer und Amtsgaben, die wahr—

haftig gortlich waren, wie auch aus dem Beyſtande

und Schutz Gottes, der ihn vor aller Gefahr ſicherte.

28. Wo ſteht von dieſer Reformation
in der

Bibel?

Jn der Offenbarung am 14 Capitel im 6 und 7

Vers.„Und
ich ſahe einen Engel fliegen mitten durch

„den. Himmel,der hatte ein ewiges Evangelium, zu
„verkundigen, denen die aufErden ſitzen und wohnen,
und ·allein; Heyden und Geſchlechten, und Spracchen,

„unhb  Volkern. Und ſprach mit großer Stimme:
„Furchtet Gott, ünd gebet ihi die Ehre, denn dieZeit
„ſeines Gerichts iſt Lommen; und bethet an, den,

yder gemacht hatHimmel undErden/und das Meer
„und die Waſſerbrulitino 7.

Lega mir doch dieſen Sbrucch aus :Werfohe
durch den Himmel?

Ein Engel.
*Welr führet in derSchriftdenEngelnamen?

Lehrer und Prediger, wie alſo Johannes heißt, Ma
lach. 3,,b. ir. (Coll. E. 2,7. Offenv. 2, 1.)

wWodurch flohe  dieſerEngel
Mitten. durchden Himmel.

was iſt hier für ein zimmel zu verſtehen?

Der Kircheuhimmel.

was hatte dieſer Engel:

Ein ewiges Evangelium.

wasiſt denn das

DieLrhre!vhurder  quen. Meenſchen in Chrifto wieden
fahrnen Gnadt Gotter/ſo da ſchon im Parabirfe gepredi

get worden. 4A 4 wWar



8 Catechetiſcher Unterricht

War denn dieſe Lehre nicht auch im
Pabſtthume?!?

Nein, keinesweges, rein und umnverfalſcht, denn das
ewige reineEvangelium war unter einem Scheffel ver
ſtecket.

Worinne beſtunde denn derPapiſten ihr
Evangelium!

Großteutheils in dem Verdienſie der Werke und in der
Anbethung der Heiligen.

Was machte:denn nun Lutherus?
Erxverkundigte das rechte und reine Evangelium.

Wem denn?
Denen die auf Erden ſuzen und wohnen, und.allen Hey

den und Geſchlechtcutund Eprachen und Volkern.
Jſt denn Zutherus mit dem ewigen Evangelioſo weitkorhmen?.Je und oer icht felbft un Pexlon

hieten tienſp ſarr

er dodn mit jeinen geiſtreichenSchriften geprebiget und in
allen Kandern, ja ig. ulten Shenen' der Welt Glaubige er
wicket.i uriao au. ac n iſ cit quner.

 Wwierpuedigteer denn?writ
greßer Stimme Cinnn nliit

Washeißt. dge?

Mit großem Geiſte, Kratt. üüld Machdtuf.

lcthas ·⁊bar der nnhaltifmer Predigten?
Furchtet Gott und gebrtehnt die Ehre.

Fürchtete man denn nicht auch Gott im
a. nPabſtuhunie  2

Weein,üicht wid!ſiche ürhuhret „vornehinlich: furchtete

man den Pabſt und vrrkurte die Heiligen, von der wah
ren Furcht Gottes horetlmnninr gar nichts.
Warui predigte denn Eutherus von der gurcht

eundiehre Gottes?Weil die Zeit eines Gerichts kommen iſt.“
we fal nr ein Gerichtz

Das jungſte Gericht.
Wie preblgte Lnichtrig weitery

ithelun ven!, der aeinacht!.yat  Hinlmel Erde und
Meer anib vle Waſſelhiunnen.

Wwer
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Weer iſt das?
Der einige wahre und lebendige Gott, demallein die

Ehre der Anbethung gebuhret

Thate man das nicht im Pabſtthume?
Nein, da bethete man auch jungleich die Heiligen und leb.

loſen Bilder anu. 21
Ey, ſo ſieht es

doch wohl recht ſchlimm im
Pabſtthrime, aus!

Allerdingt. 2

“9. Sage
mir

doch die großten Zauptirr

thümerdes Pabſtthums?Eolche
ſind nichtſo leicht zu zahlen, die grobſten

aber ſind dieſen Mandogſehret
nehmlich.

a) Der Pabſt ſey Chriſti Stadthalterund das
einzigezcſichebure Oberhaüpt der Kirche auf Er—

derbiſ,
by

Min
müſſ

die Ergel, dire
Heilgendie Bitn

derlaubrten?a cb ſe
)Mieiddutten Gotteugutte mehr. und konne
mehr auswirkembun ottzj ſoh auch gnadiger als

deumherrt Jeſut ſelliftunun c .2  o,
d) Die Seelen der. Frommen imußton nach

dem Todeerſt ins Fegeſeuer.

E) Es  waren 7 Sacramente.
fin Das  heilige Abendmal durſtendie layen

nur unter einerley Geſtalt.genießen.
9) Man muſſe. durch die guten

Wetke ſelig

werden.H) Der gemeine Mann durfto nicht in der Bi.
bel leſen.
*Zo. Wie werden dir Papiſten ſonſt

genennet?
Die Romiſche Kirche oder die Romiſchgeſinnten.

A5 *314.

ò



10 Catechetiſcher Unterricht

31. Warum das?Weil ihr Oberhaupt der Pabſt, den ſie anhan
gen, in der Stadt Rom herrſchet.

32. Welchen Namen horen ſie

ltebſten?
Wenit man ſie Eatholiſche nennet.

 33. Was heißt das?.
Catholiſch iſt ein griechiſches Wort, und heißt

ſo viek.als allgeinein. cht  2 4

34. Waruin! verlangen dir  Papiſten

Weegen
des allgeinrinen Glaubens,wen ſiehar

ben wollenn.  3
z. Habenſie  denn deuſtlbendn

Nein, und eben darum aebuhret ihnen auch nicht

der: Mame xatholiſch. ensi

36.
Du ſagteſt vorhin,

Lutherus hatte

die Kirche reformiret; wo kommen denn
die Reformirten her?Von Calvino

und Zwinülldn!duher
 auch die;

Re

formirten: Calvinianer und Zwinglianer genennet
werden.

 31. Wer fiel ihnen ſonderlichzu?

Dostor Carlſtedt zu Wittenberg; der im Jahr
1521. aus bloßem Ehrgeiz durch ſeineBilderſturme
rey graße: Spaltungen anrichtete.

38. heaben denn dieſe Leute aüch
a grobe Jtrthumer?

51 edJa, dennſie wollen:
rk) Daß man GottesWort nach ſeiner Ver—

nunft auslege. dti.n
Sie lehren/· Gott habe dieMenſchen  oh

ne be—
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ne
behingten Rothſchluß entweder erwahlet oder

verdammet.
c) Jm heiligen Abendmahl waren Brodt und

Wein nur außerliche Zeichen, und man genoße

Chriſti Leib
und Blut nicht wahrhaftig, und

was dergleichen mehr iſt.

35. Giebts außer dieſen drey Arten von

Religionen; ſo im Romiſchen Reiche ge—

dultet werden, noch mehrere?
Ja 7 es giebi unter andern auch Socinianer.

4o. Wus find das für Leute?
Sie kommen. her.von Lalio und, Fgulio Socino,

ſo dieſe Religion ſonderlich zu Stänoe gebracht, ob
ſie.wohl von Michael Serveto, welcher

zu Geneve
verbrannt worden, zuerſt erſonnen wurde.

Al. Worihnen beſtehen dieſer Leute
hre Sauptirrtthümer 2

Sie leugnen ivüvorlichbas lti heimniß. der Hochhelligſten Dreyeltügkeit, erkegnen nijf die erite Per—

ſon, als benVaterfur einen Gott/ven Sohn fur
einen fugendhaften Menſchen, und den, beiligen

Geiſt fur eine: Kraft Gottes.

 42. Alſo ſind die Sortinianer ja gar
 r keine Chriſten?

Sie.kommendenen Juden ſehr gleich, haben auch
eine zerſtummrlte Taufe, und werden darum nicht

einmal im Romiſchen Reiche gedultet.

Izr Wie.konnnt es aber daß ihrer nicht
in der Augſpurgiſchen Confeßion ge.

dacht wird?Weil ſie erſt
etliche zwanzig Jahre darnach be—

annt worden.

44. Was

S5].—

6

S
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44. Was haben die Socinianer unter den
alten Ketzern fur Vorganger gehabt?
Die Arianer und Photinianer im vierten Setulo.

*45. Wer ſind denn dieWiedertaufer?
Schwariner, die zu Lutheri Zeiten entſtanden,

welche unter andern ſich ſo ofte untereinander wieder—

taufen als einer geſundiget, auch wohl Entzuckungen
und neue Offenbahrungen vorgeben, anbey die Obrig

J.3.keit verwerfen.

46. Giebts denn auch Leuite.dieganz und

gar keine Religign haben?
ruJa, alsdie Atheiſten.

47. Was ſind deun die Atheiſten?
Ceute die aar keinen GottNluur.irc olten.

Ig. Wat ſind aber die vaturaliſten?
Leute ſs die wratür zuni: Gott niathen.

*45 welche nennen. wir.dieIn
differentiſten?Diejenigen denen alle Religionen gleichgultig

ſind, und wellhe G allen Fellgioüen ſelig werben
wollen.

 go. Weil du nun alle dieſe Leute als Jtr
glaubige verwirfſt; ſo ſage inix doch, wel

ches die mahre ſeligmachenðe Re
curr kigion iſt? Nur allein ujſere Evangeliſch

Uitheriſche Rtli
gion iſt es.

g1. Wie willſt du mir das beweiſen?

 echWeil nurällein die Ebai geliſ luthetuche“Re
ligion nach Gottes Wort, den rechten Weg zum
Himmel zeiget, and well wir mit wahrem Glauben,
uns nur alleln an Chriſtüm halten, umddurch ſein

Ver—
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Verdienſt ſelig  werden wellen; ingleichen weil
wir die Mittel des Heils rein und. lauter behalten.

g2. Jſtes recht wenn man uns Lu—
theraner nennet? cs

Wir haben nicht Urſache uns Lutheri zu ſchamen,

und uns nach dem Namen des gottlichen Werk—

zöugs heißen zu laſſen, doch mogen wir lieber Evan—
geliſche Chriſten genennet werden.

*3. Warum wollen wir aber Evangeliſche
i ii genennet werden?
Weil das rechte einige und ewige Evangelium

von Chriſto,derGrund unſeres Glaubens, und ſei—

ne
Nachfolge die Richtſchnur unſers Lebens iſt.

*54. Wir  heißen ja auch Augſpurgiſche
Confeßionsverwandte, und warum?
Von dem iüm Jahr1z 30. vor dem Romiſchen

Kayſer Carl den-V. aind ubrigen Standen des
Reichs; ür derReichsſtadt Augſſpurg dffentlich uber-

gebenen Bekänntiriß unſers. Glaubens; ſo daher die
Augſpurgiſche Conreßion genennet wird.

55. Wie gienge es denn nun im Anfange
unſerer Kvangeliſchen Religion?

Sie wurde nicht nur grauſam angeſeindet, ſon—

dern auch endlich nach dem Tode Lutheri mit dem
Schwerdte verfolget.

s6. Entſtunde denn daher vielleicht
ein Religionskrieg?

Allerdings.
57. Und wie wird derſelbige genennet?
Der Schmalkaldiſche Krieg.

58. Warum denn?.
Weil die Evangeliſche Stunde des Reichs ſich

Anno
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Anno 1531. zu Schmalkalden in der Grafſchaft Hen.
neberg verbunden hatten, vor einen Mannzu ſte—

hen, wenn einer oder der andere von ihnen bekrieget

werden ſollte.
59. Wer waren die Haupter dieſes

Bundes?Der Churfurſt zuSachſen, Johann
Friedrich,

und der Landgraf. Philipp zu Heſſencaſſel, beyde

die Großmuthigen genannt.
60. Was wirderfuhr dieſen und ihren

Landen?
Sie wurden 1547. mit Krieg uberzogen,und

beyderſeits, nehmlich der erſte nach der unglucklichen

Echlacht bey Muhlberg, deraudene aber von Hal.
le gefangen weggefuhret. tt
61. Waa geſchahe aber auf Seiten

der Religion?
Der Kapyſer lies Anno 1548. eine Vorſchrift auf

ſetzen, nach welcher,esmitlerweile in Glaubens
ſachen gehalten werden ſollte, bis dieſelben ganzlich

entſchieden waren. Daher dieſelbe das InrERiM
genennet worden.
62. Was war der Jnhait. dieſer Schrift?

Denen Kvangeliſchen wurde zwar frey geſtellet,

das heilige Abendmahl ad interim oder unterden
chſem unter zweyerley Geſtalt zu gebrauchen, au

wor die Prietterehe erlaubet, ſonſt aber war es durch—

ghends zu Erhaitung der Pabſtiſchen Lehre ange—

ſehen.
63. Nahnien denn ſolches die

Evangeli—

ſchen Stande an?
Nein, keinesweges, ſondern ſie blieben bloß bey

Gottes
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Gottes Wort, worinnen auch der gefangene Chur—

furſt nicht nachgeben könnte.
ba4. Wie ſagete man von dieſem Buche?

Seelig iſt der Mann,
Der Gott mit Ernſt vertrauen kann,

Und hutet ſich vors Jnterim
Denn es hat ein'n Schalk hinter ihm.

65. Gieng aber mitlerweile der Brieg
noch fort?

Ja ecr gieng beſtandig fort.

as6. Bis wie lauge?

Bis 1552. und hat alſo 5. Jahre lang gewahret.

67. Was geſchahẽ im gedachten letzten

J

Jahre?
Als der neue Churfurſt Mauritius zu Sachſen,

auf diei grtyhelt derer gefangenen Furſten lange Zeit
vergeblich gedrungeii, gieng er dem Kayſer mit ſei—

ner Hkersniücht auf bem Fußfe nach, dergeſtalt, daß
er ſich ſelber retirireit,imd den Churfurſten Jvhann

Friedrich, auf freyen Fuß ſtellen mußte.

6g. Was erfolgete weiter darauf in dem
ſelben 1z52 Jahre?

Zu Paſſau ward den 2 Aug. mit. denen Evangeli—

ſchen Stanidenneinbeſonderer Vertrag geſchloſſen,

und alſo der Religlonskrieg ganzlich aufgehoben,
weswegen ChurfurſtRauritius am ir Auguſt in
ſeinen Landen tin offentliches Dankfeſt ſeyern ließe.

69. wWofür haben wit alſo dieſen Paſſaui—
ſchen Vertrag anzuſehen?

Fur den Grund des nachhero erfolgten Religi—

onsfriedens.

70. Wenun
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70. Wenn und wo wurde dieſer Friede
voilzogen?

Jm Jahr 1555 am
25 Sept. zu Augſpurg.

7r. Jſt es denn aber hierauf ohne allem
Religionskriege geblieben?

Leider! keinesweges, indem nur im vorigen Se—

culo das Blutvergießen ganze30 Jahre in Teutſch—

und Sachſenland angehalten hat.

72. Wie wurde deun ein Ende gemacht?
Durch den Oßnabruggiſchen oder Weſtphaliſchen

Friedensſchluß Anno 1748.
73. Jſt denn etwa dadurch der exſte Zeli.

gionsfriede befeſtiget worden?
Alleydings.

7a. rpie ſahe es nun vor hundert. Jabren

dum dieſe Zeit aus?
Die Evangeliſche Kirche befand ſich. damals in

polligein Wohl- und Ruheſtande.
5. Was thate. dahero der höchftloöbliche

Churfurſt Jobann George der:
zu Sachſen?

Er ſchrieb ein Jubilaum aus, welches an ge—

dachtem 25. Sept. in ſeinenn gaijzen Lande hochſt—

fenerlich mußte begangen perden.

76. Geſchahe dieſes auch in andern Evan
geliſchen Landen? g

Ohne allem Zweifel, und zwar beſonders in de—

nen Herzoglichen Sachfiſchen Landen Erneſtiniſcher

Linie, in der Grafſchaft Mannsfeid; verſchiedenen

freyen Reichsſtadten und mehreren Orten.

77. Hat
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27. Hat uns denn nun Gott der hHerr in
dieſem letzten Jahrhundert den Keligi—

onsfrieden auch erhalten?
Ach ja wohl. Denn ſeine Barmherzigkeit hat

allen heimlichen und offentlichen Feinden ſeiner Kir—
che Einhalt gethan, daß ſie keine blurgierigen An—

ſchlage wider uns ausfuhren durfen.

78. Was ſind wir Gott alſo dafur
ſchuldig?

Ein demuthiges Lob-Dank- und Freudenopfer, wel—

ches wirihm eben an dieſem Feſte darbringen wollen.

79. Wie willſt du alſo dieſen Jubeltag
zubringen?

Bloß zu den allerheiligſten Ehren unſeres Gottes,

als des Vaters des Friedens, der den Kriegen ſteuret in
aller Welt, und die Stadt Gottes mit ihren Brunn
lein ſo luſtig erhalten hat, Pſ. ab, 5. 9. 10.

80. Wie wüllſt du Gott dienen?
Jm heiligen Schmuck, im Geiſt und in der

Wahrheit.
81. Was fur Kreude willſt du an dieſem

Freudenfeſte erweiſen?
Die Freude am Herrn ſoll meine Starke ſeyn,

Nehem. 8, 10.
8a. Warum willſt du vornehmlich beten?

friedens in folgenden Zeiten.

83. Was mußt undwillſtdu dabey auch

thun?Ich muß auch von ganzem Herzen alſo glauben

und heilig leben, wie es unſere Evangeliſche Reli—

gion erfordert.
B z4. Jſt
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84. Jſt dieſes etwa ein Mittel den Religi—
onsfrieden künftig zu erhalten?

Es iſt es allerdings, weil Gott durch Undank

und Misbrauchdes Evangelii, wie auch durch Ruch—

loſigkeit bewogen wird, das große Guth des Frie—

dens von uns zu nehmen.

85. Waie lange willſt du bey dieſer Reli
gion verbleiben?

Bis an das Ende meines Lebens. Denn wer
beharret bis ans Ende, der ſoll ſeelig werden,

Matth. 24, 14.
g6. Was wird alſo einem redlichen Luthe

Jraner beſtandig zugerufen?
Sey getreu bis in den Tod, ſo will ich dir die

Krone des Lebens geben, Offenb. 2, 10.
g87. Was begehetr der für eine Sünde, der da

wiſſentlich von dem einmal erkannten wahren
Glauben abfällt?

Eine Sunde wider den heiligen Geiſt, die! da nicht ver
geben werden kanu, weder in dieſer noch in jener Welt.

88. Mit welchen Sprüchen kanſt du desbeweiſen?
Mit folgenden: Matth. 12, zi. z2, ſtehet; „Alle Sun

„de und Laſterung wird dem Menſchen vergeben, aber wer
„etwas redet wider den heiligen Geiſt, dem.wirds nicht
„vergeben. Und wer etwas redet wider des Menſchen

„Sohn, dem wird es vergeben; aber wer etwas redet wi
„der den heiligen Geiſt, dem wirds nicht vergeben, weder

„in dieſer noch in jener Welt.
Marc. 3, 28. 29. heißt es: „Warrlich ich ſage euch—

„alle Sunden werden vergeben den Menſchenkindern, auch

vdie Gotteslaſterung damit ſie Gott laſtern. Wer aber
vden heiligen Geiſt laſtert, der hat keine Vergebung ewig
vlich, ſondern iſt ſchuldig des ewigen Gerichts.

Paulus ſpricht: Ebr. 6, 4.5.6. „Es iſtunmuglich, daß die

„ſo einmal erleuchtet find, und geſchmecket haben die himmu

aliſchen
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„liſchen Gaben, und die Krafte der zukunftigen Welt;
„Wo ſie abfallen und wiederum ihnen ſelbſt den Sohn
„Gottes ereutzigen und fur Spott halten, daß ſie ſollten
„wiederum erneuert werden zur Buße.

Hiermit ſtimmet uberein Hebr. 10, 262 29. „So wir
„muthwillig ſündiaen, nachdem wir die Erkanntniß der
„Wahrheit empfangen haben, haben wir furder kein an—

„der Opfer fur die Sunde; Sondern ein ſchrecklich War—
„ten des Gerichts und des Feuereifers, der die Wiecder—

gwartigen verzehren wird. Wenn jemand das Geſetz

„Moſis bricht, der milß fterben ohne Barmherzigkeit, durch

„iween oder drey Zeugen. Wie viel meynet ihr, argere

»2
ctrafe wird der verdienen, der den Sohn Gottes mit

Hgbußen tritt und das Blut des Teſtaments unrein achtet,

durch welches er geheiliget iſt, und den Geiſt der Gna
den ſchmahet.
V

Man nehme dazu iJoh. 5, 16. „So jemand ſichet ſei—

„nen Bruder ſundigen eine Sunde, nicht zum Tode, der
„mag bitten, ſo wird er geben das Leben denen die da
„ſundigen nicht zum Tode. Es iſt eine Sunde zum To
„drt, dafur ſage ich nicht daß jemand bitte.

g9. Was machet alſo die Sünde wider den
heiligen Geiſt vornehmlich aus?

M Ein vorſatzlicher Widerſpruch des inneren Zeug
niſſes des heiligen Geiſtes von der Wahrheit der allein
ſeligmachenden Religion;

2) Ein muthwilliger Abfall ohne dringende Noth

und Gefahr;
3) Ein nachheriges beſtandiges Schmahen und La

ſiern des abgeſchwohrnen Glaubens;
4) Eiu heftiges Verfolgen deſſelben;
5) Das Beharren in dieſer Verſtockung bis ans Ende,

do. Müſſen alle dieſe Stücke beyſammen

ſeyn?Ja, denn wo nur eines und das audere fehlet, ſo ma—

chet es keine eigentliche Sunde wider den heiligen Geiſt
aus.

B 2 91. Wie
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J

91. Wie willſt du nun bethen, daß dich

ſ

Gott vor aller Gelegenheit zu dieſer
Sunde in Gnaden bewahre?

J Laß mich keine Luſt noch Furcht von dir in die—

J

un! ſer Welt abwenden, beſtandig ſeyn ans Ende gieb
u mir, du haſts allein inHanden. Kommt nun An—

fechtung, her, ſo wehr, daß ſie mich nicht um—

J

mich bey

ſtoßen, du kannſt maßen, daß mirs nicht bringt
Gefahr, ich weis, du wirſts nicht laſſen.

92. Wie willſt du aber ſonſt bethen um
Beſtandigkeit des Glaubens?n

mich ſeyn und bleiben, ireuer Gott

und Herr, von dir laß mich nichts trelbeu, halt

ken, gieb mir Beſtanbigkeit, dafurwill ich dir dan
J0 ken in alle Ewigkeit.

J gz. Schlußlich, in welchem Seufzer der

J Birche iſt alle unſere Nothdurft
verfaſſet?

Zweifelsohne in dieſem:

Erhalt uns in der Wahrheit
Gieb ewigliche Freyheit
Ju preiſen deinen Namen
Durch Jeſum Chriſtum Amen.



II.

Landesherrliche Anordnung
wegen

offentlicher Feyer
des

Jubelfeſtes
1.7 5 5.

 beſtehende

Jn der Abkundigung in denen abzuleſen

den Pericopen, zu erklarenden Texten, und

dem hochſtgeiſtreichen Dank—

gebethe.

Bs For





Formular
der Abkundigung auf den XVII. und

XVIII. Sonntag nach Trinitatis.

Machdem, wie Euerer Chriſtlichen Liebe be—

b reits bekannt, am 25. September 1555. der

Religionsfriede im heiligen Romiſchen Reiche gluck—

lich geſchloſſen worden, mithin in dieſem jetztlaufen—

den 1755. Jahre und gegenwartigen Monate, deſ—

ſen zweyhundertjahriges Gedachtnis zu begehen,

und die große Wohlthat, welche Gott durch beſag—

ten noch jetzt beſtehenden Frieden der Evangeliſchen

Kirche erzeiget hat, offentlich zu preiſen iſt: Als
ſoll zu dem Ende ergangener hohen Anordnung

zu Folge, auf nachſtinſtehenden Michaelistag, ein

Jubel- und Dankfeſt angeſtellet, und ſolches mit

Predigen, Ausſpendung des heiligen Abendmahles,

und ſonſt uberhaupt, als eines der hochſten Feſte

im Jahre, gefeyert werden.

Es wird demnach Eure Liebe im Herrn ernſt—

lich ermahnet, ſich zu andachtiger und Gott gefalli—

ger Begehung dieſes Feſtes im voraus, durch

rechtſchaffene Buße und andere heilige Uebungen,

gebuhrend zu bereiten, und an jetztbenanntem Tage,

das geiſtliche Lob- und Bethopfer, Gott, dem al—

B 4 lerhochſten
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lerhochſten Schutzherrn ſeiner Kirche, darzubringen,
ihm fur die uns bisher unverruckt gegonnte Reli—

gionsfreyheit, demuthigſt zudanken, zu Abwar—
tung des offentlichen Gotresdienſtes und Anhorung
der Predigten, ſich mit Fleiß und gottſeliger Auf—
merkſamkeit einzufinden, um ifernere Ausbreitung
und Seegen ſeines allein ſeligmachenden Wortes, und
um Erhaltung des heilſamen Religionsfriedens, zur
hochgelobten Dreyeinigkeit

zu bethen, ſich auch von
anſtandiger Feyerung dieſes Dankfeſtes nichts ab
halten zu laſſen.

u

Wie nun jeder ſeine ihm obliegende
Schuldig.4

keit hierunter willig beobachten, und dabch inſon.
derheit den Allerhochſten, um. die vollkommene
Gluckſeligkeit unſers allertheuerſten Landesva—
ters, unter deſſen Schutze wir dieſe Religionsfrey—
heit genießen, und um den beſtandigen Flor des
ganzen Bönigl. und Churfurſtl. Haufes, an—
rufen wird:

Alſo iſt kein Zweifel, der Allmachtige werde
ſein Wohlgefallen hieran bezeigen, unſer Gebet er—

horen, auch fernerhin unſer Gott und Vater, um
des blutigen Verdienſtes Jeſu Chiiſti willen, blei—

ben, das heilige Evangelium bey uns erhalten, und
uns endlich zu ſich in die Hauſer des ewigen Frie—
dens aufnehmen.

Daatrzu verhelfe uns Gotn Vater, Gott Sohn
und Gott heiliger Geiſt, hochgelobet in Ewigkeit.

Am
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Am

Jubelfeſteiſt vor der

Fruhpredigt
Statt.der Epiſtel vorzuleſen verordnet worden,

rn Der 10oo Pſalm,
Eo nach der Ueberſetzung Lutheri in unſerm Teut—

ſchen alſo lautet;
ule SBiie

Ein Dankpſalm.

auchzet dem Herrn alle Welt.
Diener dem rrrn mit Freuden, kommt vor ſein

Anugeſichvmit Frohlocken.
Erkennet, daß der zzerr Gott iſt, er hat uns ge

macht, und urichtwir geliſt zu ſeinem Volke, un;d zu
Schaafen ſeiner Weide.Gehet zu ſeinen Thoren ein mit Danken, zu ſei—

nen Vorhöfen mit Loben, danket ihm, lobet ſei—

nen Namen.
Denn der Zerr iſt freundlich, und ſeine Einade

währet ewig, und ſeine Wahrheit fur und für.

Statt des Evangelii,

Der 145 Pſalm.

Ein Lob Dapids.
ech will dich erhöhen, mein Gott, du Rö—

V nig, und deinenNamen loben immer und
ewiglich.

Jch will dich täglich loben, und deinen Na—

men rühmen immer und ewiglich.
DerB 5
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Der Zerr iſt groß und ſehr loblich, und ſeine

Große iſt unausſprechlich.
Kindeskinder werden deine Werke preiſen, und

von deiner Gewalt ſagen.
Jch will reden von deiner herrlichen ſchönen

Pracht, und von deinen Wundern.
Daß man ſoll reden von deinen herrlichen Tha

ten, und daß man erzehle deme Herrlichkeit.
Daß man preiſe deine große Güte, und deine

Gerechtigkeit rühme.
Gnädig und barmherzig iſt der Zerr, gedultig

und von großer Güte.
Der Zerr iſt allein gütig, und erbarmet ſich

aller ſeiner Werke.
Es ſollen dir danken, Herr, alle deine Werke,

und deine Heiligen dich loben.“
Und die Ehre deines Königreichs rühmen, unſod

von deiner Gewaltiteden.
Daß

werde, und die ehrliche Pracht deines Rönig-
reichs.

Denn Reich iſt ein ewiges Reich, und deine Zerr—

ſchaft währet für und für.
Der Herr erhält die da fallen, und richtet auf

alle die niedergeſchlagen ſind.
Aller Augen warten auf dich, und du giebeſt ih—

nen ihre Speiſe zu ſeiner Jeit.
Du thuſt deine Zand auf, und erfületeſt alles,

was lebet, mit Wohlgefallen.“
Der Zerr iſt gerecht in allen ſeinen Werken.
Der Serr iſt nahe allen die ihn anrufen, allen

die ihn mit Ernſt anruſen.
Er thur was die Gottesfürchtigen begehren,

und höret ihr Schreyen, und hilft ihnen.
Der Serr behürer alle die ihn lieben, und wird

vertilgen alle Gorctloſen.
Mein Mund ſoll des Zerrn Lob ſagen, und al

les Sleiſch lobe ſeinen heiligen Namen immer und
twiglich.

Text
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Tert
zur Vormittagspredigt,

Apoſt. Geſch. R, 31.

So hatte nun die Gemeine Friede, durch

ganz Judaa, Galilaaa und Samaria,
und bauete ſich und wandelte in der

Furcht des Herrn, und ward erfullet

Bey dem

Nachmittagsgottesdienſte
wird vollig verleſen:

Der uinPſalm.
Hallelnja!

Hach danke dem herrrn von ganzem Serzen, im
J

Rath der Frommien, und in der Gemeine.
Groß ſind dieWerke des Zerrn, wer ihr achtet,

der hat eitel Luſt daran.
Waser ordnet, das iſt loblich und herrlich, und

ſeine Gerechtiakeit bleibet ewiglich.
Er hat ein Gedächtniß geſtiftet ſeiner Wunder,

der gnädige und barmherzige Zerr.
Er giebt Speiſe denen, ſo ihn fürchten, er ge—

denket ewiglich an ſeinen Bund.
Er läßt verkündigen ſeine gewaltige Thaten ſei

nemVolke, daß er ihnen gebe das Erbe der Zeyden.
Die Werke ſeiner Zande ſind Wahrheit und

Recht, alle ſeine Gebote ſind rechtſchaffen.

Sie werden erhalten immer und ewiglich, und
geſchehen treulich und redlich.

Er



28 Landesherrliche Anordnung

Er ſendet eine Erloſung ſeinem Volke, er ver
heißet, daß ſein Bund ewiglich bleiben ſoll, heilig
urnd heer iſt ſem Name.

Die Furcht des herrn iſt der Weisheit Anfang,
das iſt eine feine Klugheit, wer darnach thut, des

Lob bleibet ewiglich.

Und geprediget uber

Coloſſ. IIl, i5.
DerFriede Gottes regiere in euren Her

zen, zu welchen ihr auch berufen ſeyd

in einem Leibe, und ſeyd dänkbar.
J

6G c b kot itn.
welches von den. Kanzein äbzuleſen iſt.

59 allmachtiger Gott und Vater unſers

Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti, wir treten
heute vor dein hetliges Angeſicht, und ruhmen
deine große Barmherzigkeit, diedu an deiner

haſt vor zwey hundert Jahren,tdurch glucklich
erfolgte Aufrichtung und Beſtatigung des theu
ren Religionsfriedens, deinen Knechten delne

Jberke und ihren Kindern deine Ehre erzeiget.

Du haſt unſern Vatern geholfen, und ſie erret
tet durch die rechte Hand deiner Gerechtigkeit.

Du haſt ihnen Hulfe geſendet vom Heiligthum,
daß man getroſt tehren konnen.“ Du haſt da
durch auch uns gecronet, mitGnade und Barm
herzigkeit, da du die herrliche Gabe dieſes Frie—

dens bey allen Zufallen bis auf dieſen Tag auch

unter
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unter uns vaterlich bewahret, und uns die un n

geſtohrte Freyheit geſtattet, dich mit dem Be— j

kanntniß der reinen Lehre, und mit der Erwei—

ſung eines evangeliſchen Wandets offentlich zu

verehren. Sollten wir dir o großer Gott, nicht

dafur danken, und dir dieLobopfer unſerer Herzen

und Lippen in Demuth darbringen! Ja, unſere

Seele lobet dich, und was in uns iſt deinen hei—

ligen Namen. Alle die unter uns nach dir
fragen, muſſen ſich freuen und frohlich ſeyn, und
die dein Heil lieben, muſſen ſagen: Hochgelo—

bet ſey Gott. Wir muſſen aber auch heute vor
deinem Throne wehmuthig bekennen, daß da wir
billig fur ſolche unausſprechliche Wohlthat dich t

in wahrem Glauben durch ein heiliges Leben hät—

ten preiſen ſollen, wir dagegen geſundiget, von
deinen Geboten. und Rechten abgewichen, Un—

recht gethani, dem Evangelio, das du unter uns

ſs reichlich haäſt verkundigen laſſen, unwurdig
gewandelt, und dadurch dich unſern hochſten

Wohlthater ofters beleidiget haben. Jn Erin
nerung deſſen muſſen wir uns ſcheuen und ſcha—

men, unſere Augen zu dir, der du heilig und

recht biſt, mit Freymuthigkeit aufzuheben.

Allein, Herr unſer Gott, wie du biſt barm—

herzig, anaäädig, gedultig und von großer Gna—

de und Treue, alſo haſt du auch uns unſere

Sundenicht zugerechnet. Du biſt nicht mit
deinen Knechten ins Gericht gegangen, ſondern

da wir mit unſern Vatern verdienet hatten, daß

du einen Hunger ins Land ſchickteſt, nicht nach

Brodte, einen Durſt nicht nach Waſſer, ſon—

dern
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dern nach deinem heiligen Wort, welches allein
iſt unſers Herzens Troſt und Freude; ſo haſt
du uns doch regieret mit vielem Verſchonen; du
haſt dein ſeligmachendes Wort, unter uns frey
laſſen laufen und wachſen, und den Bund des
Friedens erhalten. Deſto mehr haben wir Ur—
ſache, dich von ganzem Herzen zu preiſen, daß
du nicht auf unſer Verdienſt, ſondern auf deine
Ehre geſehen, nnd ſolche zum Ruhme deiner er
barmenden Vaterliebe unter deinen Kindern
groß gemacht haſt. Jm Vertrauen auf dieſe
deine Gute, und im Namen deines Sohnes
Jeſu Chriſti, nahen wir uns zu deinem Gna—
denſtuhle mit inbrunſtiger Bitte, du wolleſt o

grundgutiger Gott! deine Gnade und Wahrheit
auch fernerhin uber uns walten laſſen, damit
wit und unſere Nachkommen im Lichte deines

Antlitzes wandeln, und in Hauſern des Friedens
wohnen mogen. Laß, o Gott des Friedens dei—

nen Frieden in unſerm Herzen regieren. Er—
halte unter uns ferner dein theures Wort, ſo
unſere Seele erquicket, und ein helles Licht iſt
auf unſern Wegen. Laß unſer Land allezeit
deiner Ehre voll ſeyn, und crone mit den reichen

Gutern deines Evangelii alle, die dich lieben.

Laß dir vornehmlich unſern Allerdurchlauch
tigſten Konig und Landesvater nebſt ſei
nem ganzen Konigl. und Churfurſtlichen
hohen Hauſe zu beſonderer Gnadenaufſicht
und beſtandigem Seegen empfohlen feyn. Laß
den Himmel deiner Guer uber dieſen deinen Ge

ſalb
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ſalbten allezeit offen ſtehen, und erhore unſere
Wunſche, die wir um deſſen langes Leben, voll
kommenen Wohlſtand, und gluckſelige Regie—

rung unablaßlich vor deinem Throne niederle—

gen. Gieb barmherziger Gott, nach deinem

Wohlgefallen, Friede und gut Regiment, wen
de von uns ab Krieg und andres Ungluck, ſegne

das Werk unſerer Hande, erhalte gnadiglich

das edle Kleinod des ungeanderten Augſpurgi—
ſchen Glaubensbekanntniſſes, und des darauf
erfolgten heilſamen Religionsfriedens. Steure
machtiglich allen Rotten und Aergerniſſen, be—

ſchutze und troſte deine Kirche wider die Macht
des Teufels und der ſundigen Welt, und ſtehe

allen bey, ſo um deines heiligen Wortes willen
angefochten und verfolget werden.

Zerſtreue alle Gedanken die ſich erregen Un—

ruhe zu ſtiften, und hilf daß wir unter dem
Schutze unſer allergnadigſten Obrigkeit, ein ge-
ruhiges undſtilles Leben fuhren mogen in aller
Gottſeligkeit und Erbarkeit. So wollen wir
dich fur dieſe und alle andere Wohlthaten loben,
ehren und preiſen, hier zeitlich und dort in un—

ausſprechlicher Jubelfreude ewiglich, Amen!
Herr unſer Gott, ſage auch hierzu Amen, durch

Chriſtum unſern Erloſer, Furſprecher und
Friedefurſten. Amen.

Lieder,
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Lieder,
ſo ſich zu dieſer Jubelfreude am

beſten ſchicken.

Fruh.
Zeuch ein zu deinen Thoren.

Treuer Wachter Jſrael.
War Gott nicht mit uns dieſe Zeit.
2Bo Gott der Herr nicht bey uns halt.

Herr Gott dich loben wir.

Nachmittage.
Herrr, der du vormals gnadig haſt.
Gieb Fried o frommer treuer Gott.
Verzage nicht o Hauflein klein. in e

Ein feſte Burg .iſt unſer Gottern 1

Jn Bethſtunden.

Wenn wir in hochſten Nothen ſeyn.
Erhalt uns Herr bey deinem Wort.
Du Friede Furſt, Herr Jeſu Chriſt.



III.

Dobppelte Zugabe,
darſtellende

I.

Wie es vor hundert Jahren mit dieſem

Jubelfeſte gehalten worden:

2.

Einige hiſtoriſche Beylagen;

nehmlich:

A.
Die vornehmſten Puntte des Paſſaui

ſchen Vertrags, 1552.
un'd

B.
Den volligen Religionsfrieden,

15 55.
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—D—Jreet
ll 1.

Ertieuertes Andenken des vor hun—

„dert Jahren inChurſachſen  gefeyerten
Religionsfriedensjubilai.

J *üetion aind Ordnung589
deß Murthlauchtigſten Churfurſtens und
Herti!Jbhann George l. nach wilcher
unhnzoangeliſcheorffeſt am 25 Eept. Anſo
anntt rninßgj. in Dero Landen gehalten J

r unus: werden. ĩ

leicndininienkcht nVent erinuen,
v  wleie Gnabe. Jefu Chriſti ſich.horrlith!am
25 Tage, Septemtwisamb alſo vor einhundert Jah.
ren ekwigſen/nindom:durch einbelligen Schluß und
Bewilliginigder.damaligen. Romiſch Kayſerl. und

Konigl. Mgieſtat,famwt oenChurfurſten, Furſten
eiſt und nelelichen aucchaiſdern furnehmen; Staliden
des Heil. RorſjoReichs,nein hachtheuer allgenwriuer,
hothnerrbnien; Religionsfriede, zwiſchen. denen,co
enannte.atboliſchen,undider Augſpurgiſchen
Confeßionsverwandten Standen, auf allgemeinen
Meichsfagnniftj veſchloſſgui· gufgenichtet .undconfir.
wiret woxben, HZyraft wulehes allgemeiuen Friedaug,

Kayſerl.und KRönigl. pNaj. auch Churfurſten, Fut
ſten undStande des Heil. Reiche, bey Kayferl.und

C a Konigl.
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cheugebranchgn, Ordunnngen und Cerempnien.,ſo
e dalſterlchtet. odirt nbehmuls: huufouhten tůbgen,

/n ihren.Fufnenthunj, Laußen und gHerrſchaftetz

zu dringen! oder vurch Mätdat obet ne inigfr vn
ir 5

der koittl, zu
beſchhgeren operla bercche lodn.

derkihey ſolcher Reltzion!iniubrhrhurchtdgehlau.

chen, Orbnungen unb iCerkinchien; aüch ihrer Haab,
Guter, liegend und fahendnn Land, Leuten, Herr-
ſchaften, Obrigkeiten, Herrlichkeiten und Ggrech.

tigkeiten/ vuhig und frieblich, bleiben zuttaſſeun. So
haben

:wir! auf reife vorhergegangenẽ Rathichlagunt,

gnadigſt entſchloſſen, dem Allmachtigen) gtinidgü.

tigen Gott; zu.gebuhrendentntob, EhrninberPreis,

auch iſernect Gnade. iundognuthtigersEdhaltunlgdie.

ſes· höchedlen Kleluddsg ruiniiunangelſchesJubel.
afeſtyn iü unferin  Chinfluſtonthume unditanben, hoch.

crehrrlich Wegehen znlinh thaltoti.ullafſenl und ſol.
eches, idumines ordantlichund in  gutrruileichfor-
migkvit: geſchehen mochte 5nuf iachgeſette Weiſe
nnb Maaßeri  ννν&,unithlufs Erſte;wollenr Wiln ha dleſesnJitbelfeſt

vbeneh Tag Septenibt. Alten iſnd clivag Oeubbr.

neuen Calenders, in unfermi Churfurſtenthume und

dänden ſolle? gefehert werden.n age nnq di.a

inih. W— Furs
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Furs Andere, daß die zwey nachſt vorhergehende

Sountuge, dieſes Feſt, mutatis mutandis, laut des

hierbeykommenden Formulars, in Stadten und

Dorfern, von allen Kanzeln, nach gehaltenen Pre—

digten verkundiget, und das Volk treulich, zu herz-

licher Andacht, und Chriſtlicher Begehung dieſes
Feſtes anermahnet werde.

Zum Dritten ,ſoll.den Montag zuvor; als den

24 Septembr. oderbey denen, ſo den Neuen Ca-
lendergebrauchen,·den 4 Octobr. dieſes Feſt, um

Ein Alhr nmit dreyhen  unterſchiedlichen langen Pul.

ſen;mit allen Gloekertznieine ganze Stunde. lang
eingelautet; unddahaufeinn Veſper mit. Singen,
Leſen und Bethen.gehalten, und wo esfuglich ſeyn

tan,und ſonſten. das Predigen, in den. Sonn
Abends- Veſpern gebrauchlich, eine Predigt gehal.

ten ogrden. ul i

Dergleichen ſoll zum Bierten, auch geſchehen an
allen; Onten zür Mittagspredigt, an dem Feſte.

JZum Funften, ordnen Wir, daß man dieKir
chen mit dem beſten Oruat, der jeden Orts verhan-

den, zieren, und die Muſicam Vocalemund Inſtru-
mentalem,. ſo gut als es jedes Orts ſeyn kan,

mit ſchonen. Jubelate und Cantate, Gott.zuEhren,
und herzfreudige Dankſagung zu erwecken, erklin«

gezr laſſe.ZuninSechſtem ſoll den Mittag zuvor,  als den
Montag,

Beichtt geſeſſen, und den Feſttag das hei
lige Abendmahl gehalten. werden.

Zum. Sutbenden/.ſoll hiemit alles Kaufen und
Verkaufen;,  das gange Feſt. uber, ernſtlich verboten

ſeyn, dieJhore.in den Studten unteruwuhrenden
C 3 Pre5l
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Predigten, zugehalten bleiben, und keinem einzigen
Handels- oder Handwerksmann, bey Vermeldung
unnachlaßlicher Strafe,  das Feſt. uber, einenladen aufzumachen, oder darinnen zu arbeiten, er.
laubet ſeyn.

 3 ν,Und weil zum Achten, nicht.
unbillig,:Waßtauf

ſolche Zeit alles, ſo viel moglich, in guter Ordnumig,
zierlich verrichtet werde, ſo: wurde nicht Cunbequiem
ſeyn, daß auf den Univerſttäten,“ Rectorji Magiſtri
und Doctores, in einemCollegio,in:den Stadten
aber, und ſonderlich, wo rigene Rathsſtuhlein derKirchen waren, die Burgerimiſtere!nd iRatherverwandten, auf dem Rathhaufeſich verſarnanlttert
etwa mit, einem feinen Chriſtlichen :Lieb ahre Andacht ermunterten, undſo  demn, unteb! dem letztebn
Puls, im Proceß, und guter Drbnung,/mit einandes
zugleich, zur Kirchen und ſolchergeſtalt hernach, wieder heraus giengen.

Und daß zum Neunten, eine Conformitut inlinſern Landen gehalten werde, ſor habeit iruburch
Unſere Theolögen, gewiſſe. efte; an ſtattn dur Epit
ſtel, und. Evangelien ausleſen laſſen, hiemit:vegeh
rende n

Eure Chriſtliche Liebe wolle mit gebuhrenderün

Andacht,: und. Ehrerbietüngn anhdrenij denhundertiund  ſieben undi vierzigſten. Pſalnt; it
woelchem Gottes wunderliche  Providenz, und

dt Adterliche Funſorge, baburch rdlies in ahen,
regieurt: und erhalt!,“ demit r ſeineArche

E
Lanenund  ſammieſriu heiliges gotllhes Wort

t ihr
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ſ. ihr vertraue, und den wahren Gottesdienſt fort
pflanze, herrlich beſchrieben wird, und lautet

zil Teutſch alſo:
Und kann hernach zur ſelbiger Veſperprebigt,

oder wo ſie nicht gebräuchlich, den folgenden Feſt.
tag, zur Fruhpredigt, an ſtatt des Teytes, der hun—

dert und neun undvlerzigſte Pſalm erklaret, wo
aber beyde Prebigten ublich, ein anderer bequemer

Tert gebtaucht, oder vorbemeldter Pſalm, in zwey
Predigten getheilet werden.als darinnen die Eigen
ſchaft des heiligen Evangtlii beſchrieben wird, ſo

Friede und Freude erwecket auch Könige und Fur—

ſten, daß ſieGottju Ehreit leben, und fich Chriſti
Reich uterwerſen, zwinget.

Auf denn Feſte ſelbſten, ſoll Vormittag, an ſtatt
der Epiſtel, geleſen werden, der hundert und acht und

kdreyßigſte Pſalm, mit bieſer Vorrede:
Eure Chriſtliche Liebe wolle mit Fleiß und gebuh

render Andacht annoren, den hundert und acht
und drehßigſtetr Pfalmj darinnen David un.-

Sſerm Gott:herzlich danket, daß er die Erkannt
Htiß ſeines Nämens ſo herrlich gemacht, und

ausgebreitet, daf auchdie Konige Gott da—

fur ruhmen, undvertroſtet, wie Gott ferner

helfen werde, die Worte lauten alſo:
Ajr ſtatt bes Evailigeliiſoll geleſen und erkla-

ret werben, der dundert. nd funf und zwanjigſte

Pſalm,
Zu Rittage ſoll geleſen und erklaret werden aus

dem a9 Cap. Eſa. der 7. 8. 9. 1o. i1. 12. 13. Vers.
Epdlichen ſo wird zum Zehenden „auch das For—

rmilar bes Gebets? ſo nach den Predigten, dieſes
C 4 Feſt
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Feſt uber, ſoll abgeleſen werden, mit uberſchicket.

Die Geſange ſo da konnen gebraucht werden, und
derer Diſpoſition den Superintendenten und Pfar
rern ubergeben wird, ſind folgende:

Herr Gott dich loben wir.
Allein Gott in der HohſeyEhr.
Nun lob mein Seel.den Herren.
Mun laßt uns Gott dem Herren.
Erhalt uns, Herr, bey deinem Wort.
Es woll uns Gott genabig ſeyn. G

Ein feſte Burg .iſt. unſer rott.
War Gott nichtmit uns dieſe Jelt. .u

unſers Heilandes Jeſu Chriſti, helrernur, daß. alles

Jhmzu Ehren, zu Erhaltuuig ſeines heiligen.:gllein
ſeligmachenden Worts, und zur Seelen Heil und
Seligkeit gereichen moge.

Formula

i
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Herzen, und den geliebet, der ihn gemacht hatte:
Eben das hat der Durchlauchtigſte, Hochqgebohrne

Furſt und Herr,Herr Johann Georg, Herzog

zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg, des Heiligen
Romiſchen. Reichs Erzmarſchall und Churfurſt,
tandgraf zuMeißen, auch. Ober- und Nieder—

lauſitz/ BurggrafzuMagdeburg, Graf zu der Mark
und Ravensberg, Herr zu, Ravenſtein, rc. Unſer
allerſeits gnadigſter. Herr, als ein Pfleger und
Saugamme.der Chriſtlichen Kirchen, hocherleuch—-

let jederzeit wohl. beobachtet. Denn nachdem aus
ChrifteiferigerLiebe gegen Gott, und ſeinem allein
ſeligmachenden Wort, ſich:hochſtgedachte Churf.

Durchl.guruck exinnert, was fur. hohe unausſprech-

liche Gnade, die unerſchopfliche Gute und Barm—
herzigkeit Gottes, nunmehr auf kunftigen 25 Tag
Sept. vor nndert Jahren, ſeiner Chriſtlichen Kir
chen verlichenogda durch Krieg, und das unchriſt.
liche Jnterim, alles imGeiſtund Weltlichen Stand
zernichtet aeweſen, Er nicht allein den Heldengeiſt,

des
Durchlauchtigſten und, Hochgebohrnen Furſten

und Herrn, HerrnMoritzen, Herzogens zu Sach.
ſen, des Heil. Rom. Reichs Erzmarſchalln, und
Churfurſten, Landgrafens in  Thuringen, Marg
gtafens zuMeißen, und Burggrafens zu Magde
burg. Chrinmiildeſter Gedachtniß, Seiner Chur-
furſti. Durchl. Groß HerrnVaters, Herrn Bru
ders erpoeſket/ daß Anno 1552 mit Kayſerl. Maj.

A
er denPanauiſchen Vertrag, zwiſchen denen, ſo ge
nannten Zatholiſchen und Augſpurgiſchen Confeſ—

nonsverwandten,als einen Anfang zum heilſamen

Religion und Prophanfrieden gemacht, dergeſtalt

C5 und
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2

und alſo, daß kein Theil dem andern ütn der RE
ligion willen, beſchwerlich ſeyn ſollten, ſondern her
nach unter derſelben hochſtgeehrten Groß. HerrnVar

ters, Churfurſten Aluguſti Chriſtmildeſter Gedachtt

niß, im angezsgenen:xe5 Jahre ſeine vaterliche;

himmliſche Gute, weiter:nſo reichlich ſpuhren;“ und
machtiglich ſehen Aaſſeit,daß im allgemeinen Reicht
tag des Rom. Reiehs eben an den Drte, da, dazu-
mal vor 25 Jahren unſer Glaubensbekanntniß, die
Augſpurgiſche Eönfeßion, dffeütlich?war ubetgeben

und verleſen worden, der hoehverpdnte Religionsfrieb
J de aufs kraftigſte, undverbindlichſte, von beyder Ret

ligion Zugethaneneir,in damals friedlichen ntd glůtki

lichen Zuſtand des Reichs iſt aufgerichtet/ betiebet, und
beſchloſſen worden, Kraft welches Friedens; der auch

in den Oßnabruggiſchen Friedenstractaten aufs neue

iſt ſtabilirer worden, ſich das Rom. Reich in Ruhe
befuiden, und die wahre allein ſeligmachende Lehregu
der ungeanderten Augſpurgiſchen Confeßion, ſich weit

und breit ausbreitend; herrlich erbtiuet, ſo haben ſir
daherihrer Schuldigkrit zu ſeynerathtet, ihrem heili.
gen Gott, inſonderheit, auch fur dieſe große Wohlthat,
von ganzem Herzen zu danken, und ihni dafur ein
ſchones Lob zu ſingen,gu welchen ſie die Churfurſtli-
che Gedanken gefaſſet,inDero ganzen Churfurſten.
thume, und allenDerozügehorigen Landen, Wott dem

Herrn zu Ehren! und ſchuldiaſter Dankbürkeit, ein

Jubilaum, das iſt, ein  öffentuches Dänkftſt  auf gẽ
vbachten 25 Tag Sept. auszuſchreiben, unld iolcherge
ſtalt zu halten, daß den Täg zuvor, um'n Uhr!mit al.
lenGlocken, durch dren unterſchiedlichePulſe, dasFeſt

eingelautet,und  darduf von jpey Uhr ſollBeſper ge
hal
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halten werben, die Leute auch zur Beichte ſich ein—

ſtellen, kunftigen  Tag, die Predigten aus denen fur—

gegebenen Terten, gleich alsäuf hohen Feſttagen,

mit herzlicher Andachtbeſuchen,und den ganzen Tag
Gott zu

Ehten und
ſchuldigften Lobopfer, fur ſolche

große Gnade anwenden.

vWird deinnach Euer Chliſtliche Liebe, hiermit

von: Gottes wegen, an ſtatt hochſt. ermelbter Sei.

niib  gnadigfter! Abfolution5indeun Tag darauf zum

Gehor Wottlithenn Wortrs7?nhe Wor alſo auch

Nachmittags! glekch als nnven hotzen Feſttagen, mit

Fleiß einſtellen, mit bußfertigen! zerknirſchten und
zerſchlagenen Herzen vor Gott lerſcheinen, demſel-

ben: die Farren ahter Lippen, mit herzlicher Andacht,

opfern; uin fernere Gnade und Erhaltung des Wor
tes Gottes, wie auth allgemernen Prophan. und Re
ligionsfrieden; zu der nochaelobten Dreyfaltigkeit, zu

Hauiſe; ·nnhniberiggiiche bechenj und von andachti
gerfeherlicher Begehenig dieſes geſtes ſichnichts Welt
üches abhalrenũlafſenwollect: Jnnmaßen dann hochſt

arnennter ünſer nadigſter Churfuürſt und Herr, hier.
mit auch ebnſhich ivitt; daß uuf dieſem Feſte alle Hand
und Pferdearbeit; Kramereh, Kaufen und Verkaufen,

und anders, ſo ſonſten an Werkeltagen zu geſchehen

.4 pfle—
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pfleget, ganzlich nachbleiben, in den Stabten unter
wahrenden Predigten, die Thotezugehalten, und bey
Vermeidung unnachlaßiger Strafe, von der weltli.
chen Obrigkeit, aller Orten, der angeführten Punkten
halber, Verordnung geſchehenſoll: Geſtalt nun eie.

nem jedweden frommen Chriſten ſein eigen Herz und
Chriſtenthum treiben, wird, daß er dieſe. unausſprech
liche Wohlthaten erkenne, Gott dafur harzlich danke

und preiſe, der ſolche furſtliche Gedanken. ſeinem Ge-

ſalbten Unſerm gnadigſten Herrn, eingegehen dahero
auch andachtig ſeufze, daß auiſer. Heiland und Eriq
ſer Chriſtus Jeſus, nachſt ferjger Erhaltung ſeines
heilſamen und allein ſelignachenden Worteg und dem
rechten Gebrauch der hochtheuren HSarramenten,
ſolche, von ſeinen Ehnrlurſtl.Deirchl lſohlthat, am
Hauſe Gottes eumieſen vrichlich belohnetz, Sie und
Jhr ganzes ChurfurſtlichesHaus,und alle. hohenahe

Anverwandten, in Friede und Ruhebey beſtandiger
Geſundheit immerdarfur ſich.ſitzen, und. Sie, als
den Hochgeſegneten. der hochgehenedeyeten. Dreyfab

tigkeit ſeiner Kirchenzum Troſte, gnadigſt bey die
ſen weit ausſehenden. gefährlichen.Zeiten erhalten
wolle. Alſo ifikeinJweifel, werdun.wir zus Chriſt.
lich und gottſeligfr jrigth hy werhe Gott im Himmel
ſolches wohlgefallen, er.unſgr·Gebet erhoren, ferner un
ſer Gott und Varer, ummdeg blutigrn Pepdienſtes Jeſn
Cheiſti willem hlelpn,dar heiligg Edangelium ben
uns erhalten,:ndrendlichgu ſich anndie ewige Hut
ten einnehmen, atgu  uns verhelſc, Gott, Vatet,
Odtt Sohn, Gott Heiliger Griſt, hochgelobet

nitn
u.uu,3 guin, Emigkeit. Afmonr  inenApu] E.. Gebet
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Geenbetſo amJubilaoden 25. Sept. 165. of

fentlich. von:denen Kanzeln abgeleſen wor
den, unddermalenzurHausandacht

Aſehr, dienlichſeyn wird.
u athnaſhtiser.Goitimd Vater unſers Hei—

 landes. vnd. Erloſers Jeſu Chriſti, wir
gtretenheunsvieſemJage, da du zugleich vor
ejuhunderuanahren deinen Knechten deine Werk

2

und unſerniKindern deine: Ehre erzeiget, uns ge
kronet mitn Entide und Warmhertigkeitbiſtuns
freundlichegeweſen, uud. denrtheuren hochver
ponten veligionsfriedenjm ganzen heiligenRo
miſchen Rach haſt ſchließen laſſen vor dein heili-

ges Angeſimtrund  hekennen mit Reu und Leid,
daß da avierbilligfur ſolche unausſorechliche
vohlthat dichim wahren Glauben durch ein
heiliges.hriſtliches Leben hallen. ſollen preiſen,

wir hergegen gelundiget, unrecht gethan rund
gottlas gewefen, von deinen Geboten und Rech
ten gemichen,unſer; Vertrauen auf dich, der du
KTopten auferpoeckeſt, allin nicht geſetzet, dich
micht jher alles von ganzem Herzen, von ganzer
Seelgn, vonrallen. Kraſtan  und von ganzem Ge
inuthe gelieket, deinen. heiligen Namen nicht
geehret, dein heiliges gottliches Wort nicht mit
Freude imheiligen Geiſt aufgenommen, viel
weniger Frucht gebracht.inGeduld, das gott

daoſe Weſen gerleugnet und gegen dich gottſe
lig, gegen ung üchtige:aundgegen den Nachſten
alſa gerecht

gelebet,
daß wir als Auserwahlte

Gottes,
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Gottes, Heilige und Geljebte.hatten angezogen,
herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth,
Sanfmuth, Gedult: Aberalle ſolche unw  vie
le andere unſere Eunden reuen. uns  won: Grund
der Seelen, wir muſſen. uns ſchatien, daß wir
uns an dir, o grindgütiger. Gotten ſo ſehr ver
ſundiget haben und! deinem Geböte ſind unge—
horſam geweſen? cAuein HerrlinſeriGort, wie
du biſt barmheriigz!und gnadia, vniid gedift
ugs, und von gtoßer Güad undyechnundven
giebeſt Miſfethat, Uebertretumqg aiud Sundr:
Alſo haſt du uns. ünſere Sunder: hicht! gugerech.

net, und biſt nicht ltit deinenuenichtenintz
Gericht gegangen/fonſdern du wivrevahlverdia
nii zeliliches und vwiges:erbanicuna daß du
eilien Hünger intLanürgeichickel hattoſt, nicht
aiuch Btod; vder: Durſt nach Waſſer, fondern
nach deinem heiligen-Wort, welches alleiniſt
unſers Herzens Troſt: und Freudee ihuinit wir
erfahren, was fir!Jaminet imdl· Jerzleid ch
bringe, den cherrin ſeinen“ Gott verlaſſen; ütid
ihn nicht furchten, ſo haſtdu uns doch kegieret
mit viel Verſchonen.dein: heiliges Wort mit
großer. Schaar. der Ebangeliſten! tegeben/ daf
ſelbe laſſen laufenund den Bunddes Friedens
erhniten.n. Ath.wiehabendieFeinde ſo gewal
rigdacwider getobet und die Leute ſo vergeb
lich geredet! Sie hiden ſich mit einander ver
einiget, und einen Bund mit einander: gemacht

wider dein Volk und deine Verborgene:“ Aber
du Herr unſer Gott haſt uns geholfen, undren
rettet durch die rechte: Hand deinet Gerecbtia

—I„çßnn—
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keit, du-haſt eine Hulfe geſendet, daß man ge—
kroſt lehreü konnen, dafur danken wir dir,o
großer. Goft, und bringen dar die Farren unſe—

rer.Lippen: Unſere Seele lobet dich, und was
üĩ uns iſtdeinen heiligen Namen: Ulnſere See
le lobet Jiun,, und. vergift nicht, was du ihr
Gutes gethgn haſt.der du uns alle unſere
Sunde vergiebeſt, And heileſt .alle unſer Gebres
chen, der aie zerfallene Hutten Davids wies
der haſt. alztaerichtet, und dein heiligesWott

a

14

Wuten und Tohbeui ver houiſchen.forten, nund

und Pen  heiliainen. Religionsfrieden, wider das

der grauſaujen, Waſferfluth desgwehſchadlichen

Krieges, üter.uüns erhalten: Dafur lobet dich
unſer Mind, und. preiſtt dich unſer Heri, ninn

rjfhr ſoll deine Gůte vergeſſen eyn, ſondermvllen
dienach dir ffagen, ·werdenich freuen undefro
uch ſeyn, und. vie hejn äiſalieben, rallewege ſa-

2

gena Gochgelohet.rey Wott.  au nug

Wir binen aberferner demuthiglich, du ivolũ
leſt, o grundhütiger Gott, aijchuns ünd umfere

Aachkomtnen laſſen im Licht delnes Antlitzks
wandeln, in denauſern des Friedens wohnen!
dein  thruer  Aort, ſo unſere Skeele erquftkth
und. einihelles Lichtiſt auf unſetn Wegen; er
halten, dainiteto Morgenſtern  derGnad und!
Huld Jeſur Chrijti; in:unſetn Herzen aufgehe;
hergegen wolleſt dur: allen Rotken und Aergerniſe
ſen machtiglich ſteuren veine hochbetrubte und
hothbedrengte Gdirchrn! wider des Teufels Gl
walt und der AlrlTobenvätedlich ſchutzen und
troſten; o Herr ſtehe bey allen,ſoum deines
id) heili
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heiligen Namens willen angefochten und verfol
get werden, und hilf ihnen und unsgnädiglich.
Laß dir auch, o frominer Gott, ferker indillen!
Gnaden befohlen ſeyn unſern liebenLundesva
ter, Seine Churfurſtliche Durchlaüthtigkeit  zu

Sachſen, und ſein ganzes Churfurſtliwes Hauß
mit allen nahen Anverwandten, uild  wie du die
Ehre Jeſu Chiiſtiſquf dieſes waus akleget, baß
dein heiliges Evangeliümlter!defftnSchutt
iſt wieder aufgegangen, undbishetv machtig
üch gewachſen und erhalten wörden: Alſo wol
leſt du: den: Himmel deinerwnade  undGütr
reichlich uber deinen GeſtilbtenUnd ſterlemn han
zen Churfurſtiichen Haue üntuininamit Er

lebeimmer unduestal  e
od tenun

Frrude gektanttz ſetlidus Jettiſalkem ini
merdar, Friede ber: Jjrael:“ Gieb; o barni
herziger Gott, Fritd und gut Regiment, trelbe

diglich das edte Aleinooderungeandertenaugſpurgiſchen Confeßion, und vyn ſichdaraufgee
grundeten vochverponten Raligionsfriede, zern
ſtreue alle Gedanken, die ſithdarwider legen,
Uuruhe zuiſtiften,uind hilf, daß wit unterdem
GSchutz und Schirm  Alnſerer. gnädigſtenObria«
keit ein geruhiger und ſtilles Leben fuhren und
gen, in aller Goteſeligkeit und Ehrbarkeit,efol
wollen wir dich fur diefeund alle andere Wohl
thaten loben, rhmen, ehren und preiſen, hier!
zeitlich und dort ewiglich, Amen, Herr Jeſu,
ſäge hiergu Llmnen;n

U. Ei—
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II.
Einige

hiſtoriſche Beylagen.
A.

Kurzer Auszug
aus dem

gaſſauiſchen Vertrag
ſo viel darinne

die Evangeliſchen Stande und deren
Religion angehet.

81) ie Evangeliſchen Furſten ſollen annoch vor

dem 12. Auguſt 1552. ihre Armeen entlaſſen.

2) Der Landgraf zu Heſſen- Philipp, wirb
degen eine gewiſſe Capitulation auf den 11. oder 12.

Auguſt ſeiner Cuſtodie ganzlich entlediget und auf
freyen Fuß geſtellt.

3) Jnnerhalb eines halben Jahres ſell ein
Reichs-Tag gehalten, und auf demſelben wie dem

Zwieſpalt der Religion abzuhelfen, und dieſelbe zu
cpriſtl. Vergleichungzu bringen, gehandelt werden.

4) Mittler Zeit in keinen Stand der Augſpur-
giſchen Confeßion verwaudt, der Religion halber

mit der That gewaltiger Weiſe, oder in andere

Weg wiper ſein Gewiſſen und Willen zu dringen,
oder deswegen mit Krieg zu uberziehen, ſondern je—

der bey ſolcher ſeiner Religion und Glauben ruhig
lich und friedlich gelaſſen werden ſoll.

D B.
J

J
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E.

Religionsfrieden
vollzogen zu Augſpurg, den 25. Se

ptember 1755.
5DCrir gerdinand von Gottes Gnaden Romi—

H ſcher Konig, zu allen Zeiten Mehrer des
Reichs in Germanien zu Hungarn, Boheim, Dal—
matien, Creatien und Sclavonien c. at. Konig,
Jnfant in Hiſpanien, Ertzherzog zu Orſterreich,
Hertzog zu Burgunb, zu Braband, zu Steyer,
zu Kaärndten, zu Krayn, zu Lutzenburg und Wur—
tenberg, Ober.. und Niederſchleſien, urſt Ju
Schwaben, Marggraf des heil. Rom. Reichs zu
Burgau, zu Mahren, Ober- und Niederlauſitz,
gefurſteter Graf zu Habſpurg, zu Tyrol, zu Pfirt,
zu Kyburg und zu Gortz c. c. Landgraf in El—
ſaß, Herr auf der Windiſchen Marck, zu Portenau
und zu Salins rc. ec.

Bekennen offentlich und thun kund allen manniq-—

lich; nachdem die Romiſch Kayſerliche, Majeſtat
unſer lieber Bruder und Herr, aus hochdringenden
bewegenden Urſachen, furnehmlich aber darum,
dieweil Jhro Maj. befunden daß des heiligen Rei—
ches Satzungen, Ordnungen und Abſchiede, mit
geſamten genadigen und getreuen ernſtlichen durch
Jhro Liebd. und Kayſerl. Majeſtat unſern und des
heiligen Reichs Stande und Glieder furgewendeten
Fleiß, Muhe nnd Arbeit bisher die begehrte und
gewunſchte Frucht und Wurckung wie es die hohe
Nothdurſt wohl erfordert, nicht erlangt, auch ſich

viel
il
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viel Widerwartigkeit und Unruhe, im heil. Reich
zugetragen;. Zu dem der Juſtitien halben, auch

in andern ihrer Liebd. und Kayſerl. Majeſtat unſer
und dis Reichs Rechten, Gerechtigkeiten, Ordnun—

gen, alten Gerwohnheiten, Herkommen, Verhin—
derung und allerhand Unrichtigkeiten, Beſchwer—

den, Mangel und Gebrechen, furgeſallen und ein
geriſſen, einen gemeinen Reichstag auf die hie—

vor zu Paſſau gepflogene Handluug und Vertrag
durch Jhr. Liebd. und Kayſerl. Majeſt. und unſere
guadige Beforderung, auch in Betrachtung und
Erinnerung Jhrer Liebd. und Bayſerlichen
Majeftat obliegenden und tragenden Amts,
auf den 16. Tag des Monats Auguſti, verſchiene—

nes drey und funfzigſten Jahrs, der weniger Zahl,
in Jhrer Liebd. und Kayſerl. Majeſtat, unſer und
des heil. Reichs-Stadt Ulm, ausgeſchrieben, ange—
ſetzt und furgenommen., auch des endlichen Vorha
bens gewrſen, ſolchien: angeſetzten: Reichstag vermit
telſt Goitlicher Huiff. ſelbſt eigener Perſon gewiß.
lich zu beſuchen, und furgehen zu laſſen.

g. 1. Und aber aus furfallenden Verhinderungen
und entſtandenen Kriegs-Uebungen, die ſich damals

ganz gefahrlich im heil. Reich Teutſcher Nation er—

eugt, die obernanntJhrer Uebd. und Kayſerl. Ma—

jeſtat angeſetzte Zeit.zu halten, und den ausgeſchrie
benen Reichstag, derſelben gemaßſ zu beſuchen, in
Betrachtung aller. Umſtande und  Gelegenheit der-
ſelben Zeit, nicht ällein beſchwerlich, ſondern auch
unmoglich geweſem.?  Und doch Jhre Liebd. und
Kanſerl. Majeſtat nicht allein fur ein hoch unver—
meidentliche Nothburſt erachtet, ſolchen angeſetzten

J

D 2 Reichs—
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Reichstag in allweg furgehen zu laſſen, ſondern
auch im Grund befunden und erkennt, auch end—

lich dafur gehalten, daß ohn ein ſolche gemeine Ver—

ſammlung die gemeinen obliegenden Beſchwehrden
nicht abgewendet, oder der gemein Fricd, Rube
und Wohlfahrt im heil. Reich gefurdert und erhal.
ten werden konnt.

S. 2. Demnach haben Jhro Liebd. und Kayſerl.
Majrſt. aus ietztgemeldten Urſachen, und ihrem al—

lergnadigſten Willen, und Vaterlichen Gemuth,
ſo ſie zu dem Reich Teutſcher. Mation tragen, an—
zuhangen, den beruhrten Reichstag in ferrer Zeit,
und bis auf dem erſten Tag folgends Monats Ot.«
tobris verlangert und erſtreckt, auch nochmals.

als die entſtandenen Kriegs-Emporungen zu jetzt
bemeldter Zeit, micht allerding geſtillt, und eben.

die vorigen Verhinderungen in Weg gelegen, und
Jhr Liebd. und Kayſerl. Majeſtat, deren Nieder—
Erblanden halben mit großen und ſchweren Kriegs—

Ruſtungen tringenlich verhafft geweſen, ferrer Pro-
rogation furgenommen, auch ſolchen Reichstag in

Jhrer Liebd. und Kayſerl. Majeſt. auch unſer und
des heil. Reichs-Stadt Augſpurg, als eine gelege—

nere Mahlſtatt, transferirt, verruckt und verlegt.
G. 3. Und wiewohl Jhr. Liebd. und Kayſerliche

Mujeſtat der endlichen und ſchließlichen Meynung
und Vorhabens geweſen, ſolchen Reichstag, in—
maſſen ſie das gnadiglich verſprochen, mit Hulf und

Verleihungdes Allmachtigen, ſelbſt eigener Per-
ſon zu beſuchen, demſelben beyzuwohnen, auszuwan.
ten, in allen Obliegen und /Beſchwerungen, des
heil. Reichs Teutſcher Nation, Vaterlichentund.

hoöch
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hochſten Fleiß, mit ungeſpahrter Muhe und
Arbeit ihren Bayſerlichen Amt und hoch—

ſtem Vermogen nach furzuwenden, auf daß

alle Sachen forderlich zu einen guten Beſchluß ge—

bracht, und dieſer Reichstag ein feuchtbarlichs gu—

tes Ende erlangen mocht: So ſeynd doch Jhrer
Liebd. und Kayſerl. Maj. Jhre Leibs-Unvermog—

lichkeit, und andere offenbare Ungelegenheit der—

maſſen obgelegen,daß ſie ſich auf ſolche weite ſchwe—

re Reiß, uber Land, der Zeit nicht begeben durf—

fen, auf dieſem Keichstag zu erſcheinen.

GS..a. Damit aber derſelbig nicht deſtoweniger
ſein

wurcklichen Furgang endlich erlangte, und fer—

ner mit mercklicher Beſchwerung, Gefahr und Nach—

theil des heil. Reichs, und deſſen Obliegen keines

Wegs eingeſtellt, oder weiter aufgeſchoben und er—

ftreckt wurde, wie  dann Jhre Liebd. und Kayſerl.
Majeſt. fur ein hohe unvermeidliche Nothdurfft ge.

acht, dem wachſenden Unrath.und allen vorſtehen—

den Gefahrlichkeiten und Sorgfaltigkeiten, deſto zeit.

licher mit Ernſt, Vermittelſt Gottlicher Hulff und
Gnaden, zu

begegnen, und an Jhr Liebd. und Kay—

ſerliche Majeſt. uj allem dem, ſo dem heil. Reich,

ſonderlich dem geliebten Vaterlande Teutſcher Na—

tion, zu
Ehren, Vlutz,Weohlfahrt, und Gu

tem,
auch Fried. Ruhe und Einigkeit, er

ſchießlich und dienſtlich ſeyn mocht, kein Verzug,

Mangel oder Verhindberung, erſcheinen zu laſſen, daß
dieſer Reichstag ſeinen endlichen Furgang erreichte:

ſo haben Jhro. Liebb.und Kayſerliche Majeſt, uns,

als Romiſchen Bönig, freundlich und bruderlich

erſucht, daß wir in Ihrer Majeſt. Abſeyn
D

D 3 Jhr
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Jhr Liebd. und Bayſerl. Majeſt. verweſen,
und dieſem Reichstag beywohnen wollten:
Uns auch vollmachtigen abſolute und ohn hinter ſichi

bringen, Gewalt gegeben, mit Churfurſten, Fur—
ſten und gemeinen Standen, auch der Abweſenden

Rathen, Bothſchaften und Geſandten, alles das
furzunehmen, zu handeln, und zuſchließen, das dem

heiligen Keich zu Vhren, Aufnehmen,
Nutz und Gutem, undzirAbſtelluig unb
Verhutung aller verdachtlichen tinruhen,
Widerwartigkeiten und wWerahrlichkriten
auch Beförderung, Pflanzungzund Erhal
tung beſtandigs Hriedlhsnſund! genitiner

Wohlfarth/ immer gerkichen! nöcht?rgin
dem uns auch ihre! Kayferkiche Eontiniſſarien zuge
ordnet, uns in allen furfallenden  Haitdlungen, alleii
guten Behſtänd; bon Jhret niebb. ünd Kayſerlith
Muajeſtat wegen zu leiſten.

g. 5. Darauf wir uns GOtt detitAllmachtigen

zu Lob und zu Ehren und Jhr! Liebb. und Kayſerli
cher Majeſtat zu

freundlichenn! unðnrtuderlicheni

Gefallen, auch des gnabigenrtben Wiſlens und

Vorhabens, des hell. Rejchb!Deulſther Rakion, irnl
ſers geliebten Balerlgnbs; imſferunddes helligen
Reichs gemeiner Stanbe uhjd Unterthanen utz;Wohlfahrtt? Gedeyen imd Aüfnehmen,!zü
befordern; und diebotſtehtnde ſorgliche Zer
ruttungen riaeh Moöglirhkeir abzuwenden,
willfaheig erzeltget, dir Sachen aus gnadigem, ge—

treuem, välerlchein, wobhltieyneindem Gemuth, ianf
uns genotfiek  n

g. 6. Wlewohl wir nun uuf bie lett Jhret

und
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und Kayſerlichen Majeſtat Prorogation, auf Mar—

tini nechſt hin angeſetzt, Vorhadens geweſen, all—

hie perſonlich einzukommen, und im Namen Jh—

rer Liebd. und Kayſerl. Majeſt. ſolchem Reichstag

ein glucklichen Eingang zu geben: So ſind wir
doch etlicher hoher unſer, unſerer Konigreich und
Land, Obliegen und Nothdurfften halben daran ver—

hindert, und aedrungen worden, vor und ehe wir
uns von!benſtlbigen unſern Konigreichen und Lan—

den, ſo elii ferren:und weiten Weg hierauf begeben,

allerhanb Geſchafft und Sachen zu verrichten, und
nothwendige Verordnung zu thun, damit angeregt

unſer Konigreich und Land deſto beſſer verſehon; und

fur Ein- und Ueberfall der benachbarten gewaltigen

Feinde, ſo viel moglich, verhutet werden mochten.

Gleichibohl haben wir dannoch, unangeſehen aller
unter Ungelegeriheĩt, uns ſo viel gefordert, daß wir

aujrben neun undzwunzigſten Decembris nechſt er—

ſchlendn, vermittelſt Göttlicher Gnaden, glucklich al-

hie ankomnmen, in Mennung und Willen, des heil.

Reichs Sachen undOblikgen, ſo auf dieſem Reichs—

Tag furaenommen üundtractiret werden inuſſen, mit
Ehurffirſten, Furſten und Standen des heil. Reichs,

nd der Abweſenden Rathen und Botſchaften, zum
beſten und

getreuſten handeln, ſchließen und ins Werk
richteſn und bringgen zu helffen, wie folche obliegende
Puncten ·und Artichdus Kayſerl. Ausſchreibens,
underfolgte Proroatidn zu dieſem Reichs- Tag, wei.

CxKeligiodns-Friede.)
g. q: undals der Churfurſten geordnete Rathe,.
etliche Furſten und Stande des heil. Reichs eiguer

D4 Per
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Perſon, und etliche durch ihre Bothſchafften mit voll.
kommenen Gewalt, bey uns gehorſamlich erſchienen,
und wir uns mit ihnen, an welchen Puncten am mei—
ſten gelegen, und welcher Geſtalt die Berathſchla—
gung furzunehmen, zuforderſt erinnert, hat ſich gleich
alsbald, wie auch auf etlichen vorgehaltenen Reichs-
Tagen, erfunden, daß der Articul der ſpaltigen Religion, daraus nunmehr cin gute Zeit allerhandUnrath, Unfall und Widerwartigkeit im Reich.
Teutſcher Nation erfolgt, unter andern des
heil. Reichs beſchwerlichen Obliegen, nochmais derfurnehmſt, treflichſft, und hochwichtigſt,

an dem
allen Standen und Unterthanen

zu dem Hochſtenge
legen, unerledigt furſtunde.

g. 8. Daraus dann der
Churfurſten Kůthe die

erſcheinende Furſten, Standa, Bothſchaften und Geſandten auf unſer Propoſition dieſes Reichs-Tags ih.
nen gnabiglich furgehalten, zuforderſt dieſen hoch.
wichtigen Articul furzunehmen, und zu handeln
wohl bedacht geweſen.

g. 9. Als ſich aber gleich alsbald in derBerath
ſchlaqung eraugt, daß nach Gydße und Weitlauftig
keit dieſer Tractation uber die aauptarticul und
Sachen unſers heiligenChriſtlichen Glaubens,
Ceremonien und Rirchengebrauchen, die end
liche Vergleichung dieſes treflichen Articulz in weni.
ger Zeit nicht wohl zu finden, uiid dann alle Gele-
genheit ſich dermaſſen anſehen laſſen, daß noch wohl
allerhand Unruhe und Krieggemporungen, dadurch
gemeine Sicherheit geſtohret. werden, im heil. Reich
Teutſcher Nation entſtehen, dardurch auch, wo nicht
zuvor ein beſtandiger Fried, Erecution und

Hand
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Handhabung deſſelben im Keich aufgericht,
die Stande und Bothſchafften von ſolcher furgenom.

mener heilſamen Tractation und Berathſchlagung
wohl abgehalten, oder verhindert werden mogen.

J. 10. So iſt durch die Stande, Bothſchaften und
Geſandten, aus ietzt erzehlten Bedenken und erheiſchen

der Noth, fur rathſam, furträglich, und nothwendig
angeſehen, auch uns in Unterthanigkeit vermeldet,

daß die Trackation dieſes Articuls der Religi
on, auf andere gelegene Zeit einzuſtellen.

S.un. Und haben demnach den Articul desgrie
dens, die genieine Ruhe und Sicherheit in Teut-
ſcher Nation zu erlangen,zu erbauen und zu erhell-

ten, wie auch Churfurſten,Furſten und Stande in
ein gutes Vertrauen gegen ein ander zu ſetzen, da—

durch ferrer Nachtheil, Schaden und Verderben, ab—

gewendet werden, auch die Kayſerl. Majeſtat unſer

lieber Bruder und Herr, Wirund ſie die Stande
des Reichs in geliebten Frieden, andere mehrfal
tige Obliegen des ReichsTeutſcherNation ſoviel de
ſto ſtattlicher, ſicherer und fruchtbarlicher bey noch

wahrendem Reichstag, oder zu anderer Zeit tractiren

und handeln mochten, inBexathſchlagung gezogen.

J. 12. Wiewohl nun auf vorigen Reichstagen, der
Landfried furgenonimen, erwogen, gebeſſert, und in
gemein aufgericht, dadurch im heil. Reich verhoffent-
lich ein friedlich Weſen zu

erhalten: So hat doch

die Erfahrniß nach der Hand mit ſich bracht, daß
verſelbige aufgerichte Landfried, und die darinn ver.
ordnete Handhabung, Unrühe und Emporungen zu
verhuten, nit gnügſam, und ſich auch des Zuziehens
halben, wiedie Anſtoſſenden uid Genachbarten den

D5 Belei
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yleidigten zn Hulff kommen ſoliten, ſonderliche Beſchwerungen
und Verhinderungen zurkragrn: Derwe—

gen wir ſie die Stände und Botiſchafflen erfitht und

fienen

verviahnt, etliche Manget desKandfriedens
cus begegneten und noch vor Augen ſtehenden Din—

A Je üuöueeeeee—

—ä4 ir arConſti tution, in angezhgkilen Matigeln, oder in andere

urrhlcheWeat. nerieheii werden riöcht/ damit alſo
die unruhlgen Ihſchell hutren den gekleineitFrieden

Joeeeee

4ccſten. Rathe, erſcheinende Furſten, Stand: Boitſchafft
e —eaeeee—

tung
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tung der Religibn einergantzte Tractation iund Hand-
lung des Friedens, dn'beeden der Religion, provhan!

 1

rr

8. a. Sltrbtinnach  prdnennlollen  und ge-
bieten, daß hiñflltv ienitinbsingintenrden, Stan!

jĩ eq
Schloß, Sradt, Maret; Be c igung, Dörf;
ferzhöfeund Weyler abfe grn, oder ohn

des andern Willen  mit gewaſttger That freventlich

einnehmen, oder gefahrlich ikBrand, oder in an
dere Wege beſchabigen, noch jemunds ſolchen That-
tern Rath, Siitff; und in kein audere Weiß Bey

ſtand

—0lagern, auch dartu fur ſich ſelbs!yder: jemauds

atidern! von ſollee en  mit: viriien; norh einig
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ſtand oder Fürſchub thun, auch ſie wiſſentlich
und gefahrlich nicht beherbergen, etzen, tranken,
enthalten oder gedulden, ſondern ein jeder den
andern mit rechter Freundſchafft und Chriſtlicher Lieb
meynen, auch kein Stand noch Glied des H. Reichs
dem andern, ſo an gebuhrenden Orten recht leyden
mag den freyen ZJugang denProviant, Nah—
rung, Gewerb, Rath, Eult und ERinkom—
men, abſtricken noch aufhalten, ſonder in alle
wege die Kayſerl. Majeſtat und wir alle Stande,
und hinwiederum die Stande, die Kayſerl. Maj.
uns, auch ein. Stand den andern.hey dieſen nach-
folgenden Religions-auch gemeiner Conſtitu
tion des aufgerichten Landegricdens, alles
Jnhalts bleiben laſſen ſollen.

g. 15. Und damit ſolcher Fried auchder ſpaltigen
J

Religion halben, wie aus hievor vermelten und ane
gezogenen Urſachen, die hohe Nothdurft des Heil.Rom. Reichs teutſcher Natiyn erfordert, deſto be—

ſtandiger zwiſchender Rom. Kanſerl. Maj. uus,
auch Churfurſten, Furſten undStanden des H.Reichs.
Teutſcher Nation angeſtellt, aufgericht, und erhal.
ten werden mochte; So ſollen dieKayſerl. Maj.
Wir, auch Churfurſten, Furſten und Stande des
H. Reichs, keinen Stand des Reichs, vonwegen der Augſpurgiſchen Confeßion, und
derſelben Lehr, Religion und Glaubens
halb, mit der That gewaltiger Weiß uber
ziehen, beſchadigen, vergewaltigen, oder in
andere Wege., wider ſein Conſcientz, Wiſſen und
Willen, von dieſer Augſpurgiſchen Confeßions—
Religion, Glauben, Kirchengebrauchen, Ord—.

nun—
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nungen und Ceremonien, ſo ſie aufgericht, oder
nochinals auſrichten mochten, in ihren Furſtenthu—

men, Landen undHerrſchaften, tringen, oder durch

Mandat, oder in einiger anderer Geſtalt beſchwe—

ren oder verachten, ſondern bey ſolcher Religion,
Glauben, Kirchengebrauchen, Ordnungen und Ce—

remonien, auch ihren Haab, Gutern, liegend und

fabrend, Land, Leuten, Herrſchaften, Obrigkeiten,

Herrlichkeiten und Gerechtigkeiten, ruhiglich und
friedlich bleiben laſſen, und ſoll die ſtreitige Reli—

gion nicht anders, dann durch Chriſtliche, freund—

liche, friedliche Mittel und Wege, zu ein—

helligen Chriſtlichen Verſtand und Verglei
chung gobracht werden, alles bey Kayſerl. und
Konigl. Wurden, Furſtl. Ehren, wahren Worten
und Pon des Land-Friedens.
i h. u6. Dargegen ſollen die Stande, ſo der
Augſpurgiſchen Confeßion verwandt, die

Rom. Kayſerl. Maj. uns und Churfurſten,
Furſten nnd andere desch.Reichs Stande
der alten Religion anhangig, Geiſtlich und
Weltlich, ſammt und mit ihren Capituln, und an—

dern Geiſtlichs Stands, auch ungeacht, ob und wo—

hin ſie ihre Reſidentzen verruckt oder gewendet hatten

(doch daß es mit Beſtellung der Miniſterien gehalten

 werde, wie hie unten davon ein ſonderlicher Articul
geſetzt) gleicher Geſtalt bey ihrer Religion, Glauben,

Kirchengebrauchen, Ordnungen, und Ceremonien,
auch ihren Haab, Gutern, liegend und fahrend, Lan—

den, Leuten, Herrſchafften, Obrigkeiten, Herrlichkeiten

und Gerechtigkeiten, Renthen, Ziuſen, Zehenden, un.
beſchwert bleiben, und ſie derſelbigen friedlich und

ruhig
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rudiglich gebrauchen, genießen, unweigerlich folgen
laſſen, und getreulichen darzu verholffen ſenn, auch mit
der That, oder ſonſt in ungutem gegen denſelben nichts
furnehmen, ſendern in alle Wege nach laut und Aus—
weiſung des H. Reichs Rechten, Ordnungen, Abſchie—
den, und auſgerichten Landſrieden, jeder ſich gegen
dem andern an gebuhrenden ordentlichen Rechten be—

gnugen lulen, alles bey Furſtl. Ehren, wahren Wor—
ten und Vermeidung der Pon,in dem anfgerichtem
randſrieden .begriffen.

uue
J

—5— Dech ſollen alle andere,ſo obgemelten heeden Aeligionen nicht anhaigig, in die dnj
Zrieden nicht gemeynt, ſondern guntz ich
ausgeſchlofſenſern. in

18. Und nachdem hey Vepgleichung dieſes Frie
dens Streit furgeſalleit, wo  der Geiſtlichen einen
oder mehr, von der alten Beligion abtreten
wüůrden, wie es der von ihnen bis daſelbſt hin bes
reſſenen, und eingehabten Ertzbiſtumb, Biſtuinb,
Pralaturn und Benefieien halben, gehalten
werden ſoll, welche ſich aber beeder Religions. Stoan

de.nit haben vergleichenkonnen. Demnach haben
wir in Krafft hochgedachter Ron. Kayſ. Maj. uns
gegebenen Vollmacht uud Heimſtellung erklart und
geſetzt, thun auch ſolches hiemit wiſſentlich, alſo, wo
ein Ertzbiſchoff, Biſchoff, Pralat, oder ein
anderer Geiſtliches Stands, von unſer alten
Religion abtretten würde, daß derſelbig ſein

Ertzbiſtumb, Biſtumbe, Pralatur. und andere

Beueſicia, auch damit alle Frucht und Einkommen,
ſo er davon gehabt, als bald ohn einige Vexwiderung und Verzug jedoch ſeinen Ehren

ohn
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ohnnachtheilig, verlaſſen, auch den Capuuln,
und denen es von gemeinen Dechten, oder decr Kirch,en

4
und Stifft Gewohnheiten zügehört,einAtrſon der
alten Keliznon verwandt,zu wehlen und zu
ordnen zu telaſſen ſeyn, welche auch ſamnu der
Geiſtlichen Capiiuln und andern Kirchen, bey ber Kir—
chen und Stifft Fundationen, Electionen, Praſentatio—
nen,Confirmationen,altem Herkommen, Gerechtigkei—

ten und Gutern, liegend und fahrend, ungehindert und
friedlich gelaſſen werden ſollen, jedoch kunftiger, chriſt.
licher, freuudlicher und endlicher Vergleichung der

u—*—Religion unvergreifflich.
9. ig; Dieweil aber etliche Stande und derſelben

Vorfahren, etliche Stifter, Kloſter, und andere
geiſtliche Guter eingezogen, und dieſelbigen zu
Kirchen, Schulen, Milten und andern Sachen ange—

wendt, ſo ſollen güjch ſolche eingezogene Guter, welche
denjenigen, ſo deni Reich ohll Mittel unterworfen, und
Reichsſtande ſind, nicht jugehörig, und dero Profeſ—

ſion die Geiſtlichen zu Zeit bes Paſſauiſchen Vertrags,
oder ſeithero nicht gehabt, in dieſem Friedſtand mit
begriffen und eingezogen ſeyn, und bey der Verord—

nung, wie es ein jeder Stand mit obberuhrten einge—

zognen, und allbereit verwandten Guterngentacht, ge.
laſſen werden, und dieſelbe Stande derenthalb weder

inn noch auſſerhalb Rechtens, zu Erhaltungeines be
ſtandigen ewigen Friedens, nicht beſprochen noch ange—

fochten werden: Derhalben befehlen und gebieten wir
hiemit und in Krafft dieſes Abſchieds, der Kayſ. Maj.
Cammeerrichterund Beyſitzern, daſt ſie dieſer kingezo

gener und verwendter Guter halben kein Ciration,
Maudat und Proceß erkennen und decerniren ſollen.

G. 20.
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ſß. 20. Damit auch obberuhrte beederſeits Reli—
gions. Verwandte, ſo viel mehr in beſtandigem Frie—

den, und guter Sicherheit, gegen und bey einander ſi—

tzen und bleiben mogen,ſo ſoll die Geiſtliche Jurisdi—
ction (doch den Geiſtlichen Churfurſten, Furſtenund
Standen, Collegien, Kloſtern und Ordensleuten, an
ihren Renthen, Gult, Zins und Zehenden, weltlichen
Lehnſchafften, auch andern Rechten und Gerechtigkei—

ten, wie obſtehet, unvergriffen) wider der Augſpurrgi—
ſchen Confeßions-Verwandten, Religion, Glauben,
Beſtellung derMiniſterien, Kirchengebrauchen, Ord
nungen und Ceremonien, ſo ſie uffgericht oder uffrich-
ten mochten, bis zu endlicher Vergleichung der Reli—

gion nicht exercirt, gebraucht oder geubt werden, ſon—

dern derſelbigen Religion;Glauben, Kirchengebrau—

chen, Ordnungen, Cerẽnionien, und Beſtellung der
Miniſterlen, wie hievon nachfolgends ein beſonderer

Articul geſetzt, ihren Gang laſſen, und kein Hindernus
oder Eintrag dadurch geſchehen, und alſo hierauf, wie
obgemeldt, biß zu endlicher Chriſtlicher Vergleichung

derReligion, die Geiſtliche Jurisdiction ruhen einge—

ſtellt und ſuſpendirt ſeyn und bleiben: Aber in andern

Sachen und Fallen der Augſpurgiſchen Confeßion,
Religion, Glauben, Kirchengebrauchen, Ordnungen,
Ceremonien und Beſtellung der Miniſterien nichtan-
langend,ſollund mag die Geiſtl. Jurisdiction,durch die
Ertzbiſchoff, Biſchoff, und andere Pralaten, wie deren
Exercitium an einem jeden Ort hergebracht, und ſie in
dkren Ubung, Gebrauch und Poſſeßion ſind, hiufur wie
bisher unverhindert exercirt, geübt u. gebrautht werden.

g. 21. Als auch den Standen der alten Religion—

verwandt, alle ihre zuſtandige Renth, Zinß, Gult und
Zehen
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Zehenden,wie oblaut folgen ſollen, ſo ſoll doch einem

jeden Stand, unter dem die Renth, Zinß, Gulte, Zehen

den, oder Guter gelegen, an denſelbigen Gutern, ſeine

weltliche Obrigkeit, Recht und Gerechtigkeit, ſo er vor
Anfang dieſes Streits in der Religion daran gehabt,

und in Brauch geweſen, vorbehalten, und dardurch den
ſelbigen nichts benommen ſeyn, und ſollen dannoch von
ſolchen obgenannten Gutern, die nothdurftige Miniſte
riader Kirchen, Pfarren und Schulen, auch die Allmo
ſen undHoſpitalia,wie ſie vormals beſtellt und verſehen

werden, ungeacht was Religion die ſeyen.

hu
22.Und ob ſolcherBeſtellung halben Zwieſpalt

und Mißperſtand furfielen, ſo ſollen die Partheyen et

licher ſchiedlicher Perfonen (deren jeder Theil eine oder

zwo zu benennen, und da ſich dieſelbige nicht vergleichen

konten, einen unpartheyiſchen Obmann zu erwehlen,

oder nochmals mitihnenden zu ſetzen, die Sachen zu
entſcheiden) vargleichtn, dienach SummariſcherVer
horung beederTheil in. ſechs Monaten erkennen, was
und wieviel, zu Unterhaltung obgemeldter Miniſterien

und Stuck, gegeben werden ſoll: Doch daß diejenigen,

ſo der Unterhaltung halben der Miniſterien angefoch.

ten werden, ehe und dann dieſer gutliche Austrag oder

Beſcheid der Schiedsperſonen, und auf den Fall Ob—

manns, erfolgt, des ihren, ſo ſie in Poſſeß ſind, nicht

entſetzt, oder auch arreſtirt noch aufgehalten werden.

Deſto weniger aber nicht ſo ſollen doch mittler Weil, die—

jenigen,ſowie obgemeldt, denen die Renth, Gulte, Zinß,

Zehenden und Guter, davon von Alters hero zu ſolchen

Miniſterien gegeben haben, auch furter entrichten.

h. 23.
Esſollauch kein Stand den andern noch deſ—

lel ben Unterthanen zu ſeiner Religion dringen, abpra—

E ctici
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eticiren, oder wider ihre Obrigkeit in Schutz uns
Schirm nehmen, noch vertheidingen inckeineñ weg.
Und ſoll hiemit denjenigen, ſo hiebevor von Alters
Schutz und Schirmherrn anzunehmen gehabt, hie
durch nichts benommen, und dieſelbige nicht gemey

o—net ſeyn.
g. 24. Wo aber unſere, auch ·derChurfurſten, Fur

ſten und Stände Unterthanen der alten Religion vder
Augſpurgiſchen Confeßion

authaigig, von ſolcherihrer
Religidn wegen, aus unſevnrauch der Churfurſten,/Fur
ſten und Standen des H. Reichs Landben, Furſtenthu
men, Stadteu ober Flecken, init ihren Weib und Kin.
dern,anandere Ort ziehenjünd ſich nieder thun
wollten, denen ſoll ſolcherAb. inbZujug,euch Verkauf.
fung ihrer Haab und Guter. araen ziemlichen billichen

Abtrag der Leibeigenſchaffllicb
Nachſteuer,wie es  je-

des Drkesdon Alters anhers ublichen herbracht und ge«
halten worden iſt, unverhindert inanniglichs, zugelaſ-
ſen und bewilligt, auch an  ihren Ehren und Pflichten
allerding ünentgolten ſehn. Dech ſoll benDberkelten
an ihren Gerechtigkeiten und herkoinmen der Lekbeige

nen halben, dieſelbigen ledig ju zehlen öder nicht,hie.
durchnichts abgebrochen,vder benomimen ſeyn.

g.25. Und nachdem ein Vetgleichuing der Religion
und Glaubensſachen dürch ziemliche und gebuhrliche
Wege geſucht werden ſoll,uud aber ohne beſtandigen
Frieden zu Chriſtlicher freundlicher Vergleichung der
Religion nicht wohl zu kommenn:So haben wir auch
derChurfurſten Rath,an ſtatt ver Churfurſten, erſchei.
nende Furſten, Stande, und der Abweſenden Bott—
ſchafften und Geſandten, Geiſtliche und weltllche, dieſen

Frieden. Standt, von geliebts. Friebens wegbn, das
hoch
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hochſchablich LNißvertrauen im Reichcfzuhe
ben, dieſe ſohliche Nation vor endlichem vorſtehendem
Untergang zu verhuten, und damit man

deſto ehe zu
Chriſtlicher, fteündlicher und endlicher Vergleichung
der ſpaltigen Religion kommen moge, bewilligt, ſol—
chen Frieden in allen obgeſchriebenen Arti—
culn, biß zu Chriſtlicher, freundlicher und endlicher
Vergleichuug der Religivn und Glaubens-Sachen,

ſtat, feſtund unverbruchlichzn halten, unddem
ſelben treulith nachzuksmmen. Wodann ſolcheVer-
gleichung durch die Wege des General Con
ciliums lurtional:Verſamimlung,Colloquieni
oder Reichs. Handlungen /mniicht erfolgen. wurde, ſoll
alsdann nicht deſtoweniüer!dieſer  Friedſtand in allen
oberzehlten Puncten undArtieulnbey Krafften, biß zu
endlicher  Wergleichung der Religion und
Glauken- Snchen beſtehen und bleiben, und ſoll al
ſo hlemir bbberüheter Weſteneyund ſonſt n ulle ardere

Wege, ein beſtaudiger, beharkrlicher, unbedingter, fur
und fur ewigwahrenderFried aufgericht und brſchlof
ſen ſeyn und bleiben.

ß. 26. Und in ſolchem Frieden ſollen die freyen
Ritterſchafft, welche ohne Mittel der Kayſerl. Maju
und uns unterworfen, auch begriffen ſeyn, alſs
und dergeſtalt, daß ſie obbemeldter beeder Religion
halben, auch vonniemand vergewaltigt, betrangt noch

beſchwert ſollen werden.
g. 27. Nachdem aber in vlelen Frev und Reichs

Stadten/diebeede Religionen, nehmlich unſere
alte Religion, und der Augſpurg. Confeßion
Verwandten Religion,eine zeithero imGang und
Gebrauch geweſen,ſo ſollen dieſelbigen hinfuhro auch

E2 alſo
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alſo bleiben, und in den Stadten gehalten werden, und
derſelben Frey-und Reichs-Stadt Burger, und andere
Einwohner, Geiſtlichs und Weltlichs Siands, fried—

lich und ruhig,beyund neben einander wohnen, und kein

Theil des andern Religion,
Kirchgebräuch, oder Ce

remonien, abzuthun, oder ihn darvon zu dringen, un-
terſtehen, ſonder jeder Theil den andern, laut dieſes Frie—

dens,bey ſolcher ſeiner Religion, Glauben, Kirchenge
brauchen, Ordnungen und Ceremonien, auch ſeinen

Haab und Gutern und allem andern, wie hie oben bee

der Religion Reichs. Stand halben verordnet und ge
ſetzt morden, ruhiglichund friedlich bleiben laſſen.

g. 28. Und ſoll alles,das in hievorigen Reichs. Ab
ſchieden, Ordnungen deriſonſt begriffen und. verſehen,

ſo dieſem FriedStand innllem ſeinem Begriff, Ar.
ticuln und Puutten guwiher ſehn. oder verſtanden wer.
den  mochte, demſelbigen nichts benehmen, derogiren,

noch abbrechen, auch dagegen keine Declaration, oder

etwas anders, ſo denſelbigen verhiudern oder veran
dernmochte, nicht gegeben, erlangt noch angenommen,
oder ob es ſchon gegeben, erlangt, ober angenommen
wurde, dannoch von Unwurden und Unkrafften ſeyn,
und darauf weder in noch auſſer Rechtens nichts ge.

handelt, oder geſprochen werden.
g. 29. Solches alles und jedes,ſoobgeſchrieben, und

in einem jeden Artikul namhafftig gemacht, und die

Kayſ. Maj. und uns anruhret, ſollen und wollen

Jhr. Liebd. und Kayſ. Maj. und wir bey Jhren Kayſ.
undunſern Kon. Wurden und Worten fur uns und un
ſere Nachkommen, ſtat, unverbruchlich und auf
richtig halten und wollziehen, dem ſtrack und un—
weigerlich nachkommen undgeleben und daruber jetzt

oder
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oder kunfftiglichwederaus Vollkommenheit, oder un—

ter einigem Schein, wie der Namen haben mocht, nicht

furnehmen, handeln oder ausgehen laſſen, noch jemand

andern von Jhrer Liebd. und Kayſ. Maj. und unſert.

wegen zu thun geſtatten.
g. z9. Und wir die verordnete der Churfurſten

Rãthe, an ſtatt Jhrer Churfurſtl. Gnaden, auch fur

ihre Nachkommen und Erben, wie die erſcheinende

Furſten, Pralaten, Grafen und Herrn, auch

der abweſenden Furſten, und Pralaten, Grafen und
Herrn, auch ves H. Reichs Frey- und Reichs-Stadt

Geſandte Bottſchafften undVewalthaber an ſtatt und

von
wegen unſerer Herrſchafften, und Obern, auch fur

ihre Nachkommen und Erben, willigen und verſprechen

bey Furſtlichen Ehren und Wurden in rechten guten

und Treuen und im Wort derWahrheit,auch bey Treu

und Glauben,ſo vieltein jeden betrifft oder betreffen

mag, wie allenthalben obſteht, ſtat, feſt, aufrichtig
und unverbruchlich zu halten, und demgetreulich

und unweigerlich nachzukommen und zu geleben.“
G. zu. Ferner verpflichten und verbinden wir uns zu

allen Theilen, daß die Kayſ. Maj. Wir, und kein Stand

den andern, mit was geſuchtem Schein das geſchehen

mochte, mit der That, oder ſonſt einiger Geſtalt heim-
lich oder offentlich durch uns ſelbſt, oder andere von un
ſertwegen beſchweren, uberziehen, vergewaltigen, be—

kriegen, dringen, beleydigen oder betruben ſollen oder

wollen, und ſo auch einig Theil ober Stand, wider ſol.
chen aufgerichten Frieden den andern (als doch nicht

ſeyn ſoll) jetzt oder kunfftiglich mjtthatlicher Handlung,
die geſchehe heimlich oder offentlich, vergewaltigen oder

betrangen wurden, daß die Kayſerl. Maj. wir und ſie,

uach
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auch unſere und ihre Nachkommen und Erben, als-
dann nicht allein dem Vergewaltiger, oder ſo thatliche
Handlung furgenommen, oder furnehme, keinen Rath,
Hulff oder Beyſtand leiſten, ſonder auch dem anderti

„Theiloder Stand, ſowider dieſen Frieden vergewaolti
get, uberzogen, oder bekrieget wurde, wider den Ver
gewaltiger oder der ſich thatlicher Handlung unter
nimmt, chülff und Beyſtand leiſten wollen und
ſollen alles getreulich und ungefahrlich.
g. z2. Wirbefehlein und gehieten auch hiemii

und in Krafft dieſes unſers Reichs Abſchieds, den
Bayſ. Cammer· Kichter und Beyſigernndaß ſi
ſich dieſemFriedſtandgemaß halten und erzeigen., auch
den anrufenden Parntheyen darauf uungaachte pelcher

der obgemeldten Religiondie ſenen gehunrliche und
nothdurftige Hulff desRechtene mittheilen, und wiher
ſolches alles. kein Proeeß noch Mandat decernixen,
oder. auch ſonſt in einigen andern Weg. thun noch

handeln ſollen.
g. z3r Und damit jetzt geſetzter dZuiedaſtand uher

dem
Articul der ſpaltigen Religion betheydingt, und be
ſchloſſen, auch der gemeine Fried ſonſt,inandern Pro
phan und Weltlichen Sachen, neben uud nijtdes H.
Reichs Landfrieden deſto beſtandiger zuerhalten, quch

in mehr wurkliche Richtigkeit zu bringen: Go haben
wir uns mit der Churfurſten Rathen, erſcheinenden

e c.

glichen und entſchieſſen.

Auf der 16 Seite BogenA in der in
deue hetren

ſiatt 1748.
ug *ge
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